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Oberschlesische liolzkirchen.
"\
. \

Wallfahrtskirche Rosenberg 0..5. Gez. Prof. Hugo UJbrich.

,
Alte Holzkirche in Ponlschowitz O..S. Gez. Prof, HLlgo Ulbrich.

Zu den charakteristischen Kunstdenkmälern Oberschlesieus ge­
hören die alten Schrotholzkirchen. Diese malerischen Bauwerke
sind treffliche Beispiele hand\Verksmäßi er ZimmermannskuJ1st,
wie sie beim Wohnhausbau gepf!eg-t wurde: und hier ihre Steigerung
im Gotteshause fand. Die Emfachhelt Ulld verhä1tnismäßig geringe
Größe tut der künstlerischen Wirkung keinen Abbruch; im Oegen

teil z.eig( cs siell, daß dcr Begriff "monumentar unabhäJlgl  vor;:
der Objektgröße ist. Die ursprÜnglich einfache Kapelle. wie sie
bei bescheidenen Verhältnissen noch vorkommt, weitete sich durch
Al1baUlen von Altarraum, Sakristei, Emporen, Vorhallen und Um­
gängen, ein Oachreiter für die Glocke genÜgte zuerst. In späterer
Zeit findet sich noch ein Turm über dem Emgang oder auch fre!­
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tehend wie bei der hier abgebildeten Kirche in Ponischowitz.
Charakteristisch ist die Abböschung der Türme zur Abweisung des
Regenwassers; vielleicht auch zur Erhöhung der Standicstigkeit,
ein uraltes Motiv, das sich schon bei den ägyptischen Bauten findet.

Die Dachdeckung mit Schindeln yergrößert durch die :Einheit­
lichkeit des Materials die Gesamtwirkung. Her Gcdanke desZcutral­
baues ist tn der hier abgebildeten Allllenkirche in Rosenberg Ü..S.
um 1670 verkörpert. Im Inncrn sind die Decken meist horizontal
und mit farbenfrohen Malereien versehen, es finden sich aber aucb
hölzerne TOl1nem;ewöJbe oder der Dacbkonstrukhon angepaßte
Deckenformen. Die ursprünglichen, auch hölzernen Plankenumzäu­
nungen der baumbestandenen Kirchhöfe sind meist verschwunden,
gelegentlich ist noch ein hölzernes Torhaus vorhanden. K. L.c=c

Zimmerleute.
Boch leb' die Kun.st und Wissenschaft.
Die MenschenkilJdern Häuser schaUt.
Denn wäre nicht der Zimmermann,
Sagt freunde mir, \Yo "\\-ohnen dann?

Von dcn vielen an der
IiersteUung eines Bauwerks
beteiligten Handwerkern ha­
ben unstreitig die Zimmer­
leute das alte Zunftmäßige
am besten be\vahrt und
pflegen es mit bewußtem
Stolz weiter. Und das ist
In einer Zeit wie der heu­
tigen, wo das Handwerk
möglichst fabrikmäßig be­
tricbeu wird, sehr erireulich.
Mit 'Recht können die Zim­
merleute auf das Alter ihrer
Kunst stolz sein.

Die Aniänge der deut­
schen Kunst waren, wie das
ja der Waldreichtum des
Landes bedingte, Zimmer
mannsarheiten. Die Pfa111­
bau dörfer - um 3000 v. Chr.
- haben das Rammen der
Baumstämme unstreitig
<lurch besondere Bandwer­
ker, eben den Zimmerleuten
besorgen Jassen, wahrend
nach Haupt, zum Beispiel
bei dCIl Bur unden fast alle
Zimmerleute waren, Llnu Nach einer OrIginalzeichnung.
auelJ später im Mittelalter
Bürger und Bauer beim Haus­
bau, der ja meist Holzbau war. mithaJien:  Die A.\t im Haus er­
spart den Zimmermann".

Die noch crhaltenell \Verke alter IiolzbaukuIlst lJl Skandi­
aavien und die mltte1alterlichen rcich geglicderten und ornamen­
tJertcll fachwerkbauten in Deutschland, flandern, Burgulld u. a..
zeigen den damaligen Zimmermann nicht nur als Iiandwerker,
sondern als phantasicbcg-abt n KilnstIer.

Ohne die hölzernen Vorbilder hatte die G{Jtik nicht ihre be­
deutenden künstlerischen Steinmetz arbeiten scharren kÖllnel1. Von
dem Leben und den handwerklichen Gebräuchen dieser alten
Zimmerer hat sich noch mancherlei in unsere m-oderuc Zeit hIn­
übergerettet. In deu Straß-en der Gw.ßstädte sehen wir oft wuch­
tige Gestalten im schwarzem Manchestera,nzug mit Perlmuttkuöpfen
und mit den sich nach 'unten erweiternden Hosen, den mächtigen
schwarzen filzhüten und kragenlos auf dem fahrdamm mit
Schwerem Schritt, und a1]' die neugierigen Blicke unbeachtet
lassend, dah!nschreiteu. Dies sInd "fremde Zimmergesellen". Der
Laie kennt die Gestalten Ja auch wohl als Zimmermann, aber auch
der mit dem Bauen Vertraute wIrd iiber diose "ziinftigen" Zimmer­
leute wenig Bescheid wJssen.

DJe "fremden", wie sIe sich selbst kurz nennen, sind einc ge­
seI1schaftUehe lInd gesellige Brüderschaft zur UntcrstÜtzuflg der
3ui Wanderung befindlichen Iiandwc-rksgenDssen. Die Zechen,
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GIlden, Innungen und Zünfte, wie sie verschiedentJic!l genannt
wurden, cntstandeIl um 1200. Um 1450 bildeten sich im Rahmen
der Zunft die GeseIIenbrüderschaften heraus, die aber nicht wie
heute im Gegensatz ZI1 den Meistern stand, da ja viele GeseUen
selbst eimnaJ Meister werden \VoUten.

In jeder Stadt wo "fremde" zureisten, kann ein "Buch auf­
gemacht", daß heißt, eine örtliche GeseHschaft gegründet werden,
wenn sich 7 "fremde" darin befinden.

\Venn ein :Fremder Im Besitz von 7 Zetteln ist, worunter drei
vom Ausland sein müssen, dann ist er "ausgereist" und kanu, wenn
er drei Jahre fremd geschrieben war, Altgeselle werden.

Die mancl1crlei Sittcn und Gebräuche, die viel Gleichlaufendes
mJt studentischen haben, crben sich unter den Mitgliedern fort.
uud es ist sehr zu begrüßen, daß gerade darüber zusammenfassend'
ein Buch erschienen ist, welches den fachmann lebha'ft inter­
essieren dürfte. Auch uuter den Laien wäre die Kenntnis dieses
Buches seJw wünschenwert. Es stammt von :E u gen We i ß und
ist bei Lugen Dfederichs in Jena 1923 verlegt. Dem Titel: ..Die
Entdeckung des Volkes der Zimmerleute" ist noch ein Untertitel
beigegeben: Zünftiges von Zimmerleuten: ihr Leben und fühlen,

erhaltenes Brauchtum. Re­

I densarten in Schwaben.
Mären, Ränke und Schwänke,
Sprüche und fliic.he. Necke­
reien, I<ammlieder, Zimmer.
und Schnursprüche, tIand­
werksJieder.

Damit ist im Wesent­
lichen auch der Inhalt des
235 Seiten starken Buches
angegeben. Mancher Leser
wird mit der Verachtung
aUes dessen, \vas wir klassi­
sche Kun'st nennen, und der
Herausstreichung des Ger­
manischen, nicht zufrieden
sein. Wenn in dem ge­
schichtlichen Rückblick die
Zimmerleute mit ihrem über­
l11ann, wie sie die Kopfbe
deckung nennen, als den
Mann von Obell, an W otan
den ""anderer. dem Breit­
hut yerglichen werden, das
dÜrfte ebenso zu weit gehen

als den geschichtlichen Karl
MartelI ..Iiammerkarr zu
nennen. Wenn SchinkeJ,

Von Georg Rasei, Breslau, W[nkelmann und üstendori
al5 Verderber der lungen
deu tschenBa uwelt hirt gestellt

werden, so wäre das berechtigt, wenn tatsächlich die ZimmerJeute
noch die KUlIst von dereinst ausÜbten, und nicht leider, wie auch
die Maurer, zum facharbeiter herabgesunkeu wären. Es ist der
Vcrfasser im überschwang der Begeisterung fUr seinen Stoff da
doch ein bißchen zuweit gegangen.

Da \"\co er sich an sein Thema hält, interessiert er mehr. Woenn
er auch aIs Schwabe zunächst mal die heimatlichen Gebräuche und
diejenigen der fremden, welche er dort kennen lernte schildert, so
sind sie doch allenthalben mIt wenigen örtlichen Abweichungen
einander gleich.

Von den MÜllern und besonders den Mühlcnbauern, die eben­
So wie die Schiffszimmerleute frdher auch zur Zunft gehörten, ist
in dem Buche nIchts zu tJndeu. Vielleicht Interessiert sich der
V-erfasser bis Z;llr nächsten A nflage, die dem eIgenartigen Buche
zu wii!1schen wäre, ein.mal dafür.

Es wäre auch sehr erwünscht, wenn der .eine oder andere
Leser, dem sicher aus seiuer Lehrzeit oder seinen Beobachtungen
etwas Zünftiges der Zimmerleute oder sonstiger Bauhandwerker
bekannt ist, es berichten wiirde, um das Bild der "Leute vom
Bau" festzuhalten und zu bereichern.

Wie groß der Wandertr.ieb der Fremden ist, zeigt Weiß in
der Angabe der tlauptfremdenstadte, wo ein "Buch a1lfgemacht"
ist, oder war: Iiarnburg, :'Stett n,> Danzlg. BresJau, Riga, LeipzIg,
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Alte Häuser in M!ltelwalde (Grafschaft Glatz).

l\l 1guebl!lg. Prag, Oien, Pest \Viel I, FraukfU1:t, ZÜI-icl!_ AlIdl
HJ ilssel. Belgl a<l, Soffa, Konstantinopel, Jerusalclll uud AIc.)..andria
hatten I"or dcm Kric e ein Blich .,offen".

Dic nicht r'rcmueu, d_ h_ nicht reIscndct\ Zimmerleute \\-delle
lI;ltiirJich die Obcrz<lh1 3usllldchen. heiHen ,.Vogtliiudcr"  tUCh sie
l1<1bc:1 recht viel Besol1derlwitelI, die <Hlch i l dcm Buche cll1­
gehelld geschildert sind, "\\-fc aud] .dQS Leben aUT dem ZimmerpIatz
mit den verschiedensten YorkomlTIl1isseL1. die Arbeiten auf dem
Han mit den1 Richtiest Lind deli sOl1sth eIJ Trinkgelag-ell, die cille
große :RaUe sPiele", in besonderen Kapiteln bcit,mdelt wird.

Sow-eit es rnÖ.!!.:lich war, Imt der Yedasser auch alle ihm he­
kannt gc\\-orde1l1::1J Licder und Spriiche :tufgezeiclmet. "\\ <IS nichl
nllr fÜr die Bauwelt. auch iHr aUe Freunde heimatlicher und 1'011,::;­
liimIidler Art angcuehrn sein \,-il"d. AUl:h dic 7;iinft1erisl:hen fdrm­
lichleits- lind Höflic!1]\cit.sformdn, oie hC!lt il11l1]l't- l11('hr ill" VCI­
CSSCI1 g-CI atelI, \\-crdc!1 I1l:.IlldlCl1 ('dreHen.

EilJlgo Liedel- und SpllrdlC" seIeIl 1I c g.:hstchl'l1d al1gefullrt: All!
Jel- .,\Valzc" wird gesungen:

Berlincr aut dem RiieKel!, :--1'!JweJ"J11ul in litt" Br!l t,
:::;c!lI\"enIi:t so manchtt' ZimnlCrmanIJ sich dahin mit Lw,L
(;hwcnn\l[ in der Seele, Branntwein in der Kehle!
Ist uoch einc \Vonl1c! j;o,[ dodI eine Pracht!
1st do..:h eill lusti  L \1l'n al1i der Wanderschaft.

111 dcr Herberge grÜßt lllan eillen fri dl Zugcl.cis!cll:
Froh vel"eillt im IJmllh"-erks<;n lle
Saßen fremde Zimmer/eilt.
Sieh! Da !..!opft's mit eineLtl I\'l<lh
Drcimal au die Strrbentiir.

Mit Gunst und Erlaubnis! Spricht der Fremde_
lst die ZimITJerherbeq.  hier:'
\Vo ein jeder fremder Zitnmeler
findet stets ::;ein Nachtquartier?

Das ist löblich, sprfcht ci]] jeder,
Kamrad, setz' Dich zu HLJS her!
Von dem Stenz \1nd dem Berliner
Macht er seine Arme leer.

Einen Rundgang ITJacht de]- IiulIJpen,
Alle- ([taser müssen voll!
raggesell laß Dich [licht lumpen t
Eil! jeder sich bc:::;clnTIorel1 sol1!

D,IS crsch\n::rfe Arbeite]] im \Vfntcr findet seinen Ansdnll'k in
dem SPruch:

Paulns schrieb an die Korinther,
Zimmer\] ist nicht gHt Im Winter,

IIno die I:r ii]J7.HI].0, daw lautet, da ZÜlllllel1cllte irnnlcl lJll!"S!
habcn:

Und Cf scllrieb an die r:phl' lT:
Trinkt !lct aus .so kk-illc Olf\ er!

ZeftgemÜfJ ist der in den YL'r cl1i 'c1cu$tt:1l ,\b"\\<Uldh\1l.';Cll bc.
1i:<1llllte  pr{jch:

Behirt 1lllS Gott "\ 01" Zdt,
Vor M,uu-er und ,,"or
Denn wo die drei zlIsatnwenfi!ldel1,
Da fängt der Geldsack an Zu sc11\\ illuell

Des \Veitcren sei denn ..mit Gunst lind Erlallbnis" aut dd!:> g-.'­
nannte Buch yer\viest:u. nach dessen Lektiire del- Leser zunft!J.:
;:l1Itwoften möge: ..Es ist löblich!" K 11 r t Lall ge 1".

I:J===D

Die Imprägnierung der Bauhölzer.
Von Th. Wo Iff.

L (Nadldrlll-k \ cl"bo!\.:'u.)
Die altc! CI! Veefahren.

Bedeutum: des Holzes als Baustoff, die <:\.ltdt durcll dii.::
Verwcl1duug von StetJI, Beton, Eisen Ullel Eis..:ubdot:

keine Schmälerung crtö!lrCI1 ]t<tt, und de;r  e\\'altige und in ställUigem
\Vach en begriffene Umfang des liolzvcrbrallches in allen Zweigcn
der Bautechnik machen heute mehr HIs jemals die KonserviefUng.
d8ß heißt den Schub des liolzc:; vor ungunstigcIJ oder zerstören­
den Ül!ßeren einwirkungen. durch \\'clche seinc Lebens- lind Ge
bnH1chsdauer vorzeitig ab ektirzt wird, zu einer unbedingten Not­
\\ endigkeit. Dt:lLJl der grü<ße Nachteil des Iiolzes gegcnÜber den
8.mlcren BaLlstüffen besteht c1ariu, daß es bel bestimmten äußeren
Bedingungen verhÜltuismiißig leicht ll!]d schnelJ dem Verderben
ausgesetzt ist, ein Nachteil, der in erster Linie (He ursache war,
daß sich die Rlllteclmik in so großem Maße der Yenvt'nduIIg"
"nderer Stoffe zngev,i<1l1dt hat. Durch die Konservie­
rung wird jedoch die Widerstandsfähigkeit dt:s LInd damit
seine Gebrauchsdaner in dem fÜr die praktische Nutzung no'!­
\\.endigen Grade erhöht. An der Auifindltng geeigneter Konserde­
nmgsverfahrc!l wa.r daher, wie aUe holzverarheitclldell Z\\. l":!ge der
fndl]stric und Technik, besonders auch dic ßautechnik ill lJOheIIJ
Maße interessiert. Nach dlescr :Hinsicht sinu Selt einer Rcihe \011
Jahren hervorragende Erfolge etzieJt worden. Die henrigE' liclz­
konserviertl\lo;( stel1t nahezu eine eig:cllc WisSClISdtaft dar, die g8.\1£
bedentcnd da1.LI heigetragen hat. dem Ho!z seinen \Vert und seine

VerwenduI1g zu cJ1mItcll_ ficute. ,\-o die Bau­
infolgc dcr durch deli geschMieneIJ Verlüiltilisse

wiedeI' iJl erheblich stürkerell1 auf l1as [Iolz a.Is Ba.n­
stoff !lwJJ. "\\-0 fcrner aUe Vnhiiitnisse dazu n()tigcn.
die g,rößte Sparsamkeit in der Vc-r\\rCDlIL111g der Banstoffe walten
z[[ lassen und au::; diesc!! die größte Gebrnllchsdallcr hcrallsZUf1oicll.
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ist die Tcchnik der !iolzkollser"vierung mehr als ic dazu berufen,
zur ErreichU11f'. dicses Zieles beizutragen.

Der größte FortscJn-itt auf dem Gebiete des Holzschutzes, der
i11 den letzteu JahrzeluJtC!1 f:Treicht "\\"orden ist und der jetzt audl
iur aUe Zweige der Bauiechmk 1'01) staudig '\'adt cndcr Bcdeutulll'.
zn werdeIl besteht in dcr Impt' tg'nierung- der lio]zcr o,it
antiseptischen die eine eigcnc von den filtere)! \'CI Ü[II eil
de  Schutze:; (Jer Rrwhölzer, "\\ ie AukolJIen, Vc, \YClldUl1  VOll
Au::.tJicftmiHe!l1, !lSW. sc!Jarf getrennt<: Tcchml.:: der liolzk ü I1scrvlc­
lUJlg darsteJ!t. Da:'. Wesen Verfahrens besteht dal in, HiuIllis­
verhÜ!clIde Stoffe ill das hÜreillZl1brilIgCa. \\',1." durch oIe
Triinkul1g der HÖlzer mit der f]iissiy,cn Lo::,ung tJiescl Stofie 11:"1\:11
CIller 1Je::,ondcrcll Technik geschieht. lijerdlll-ch \\"e1dell dic 1111
Holze bCTflldlichel! Bakterien und Pilze. die die eig:cl1tHc!ie Ursache
des \crdcrl1C1J  Ulld der f;ill!l1i  rJc  Holzt:'; sind. abgetÖtet !lud 1:11­
, lekh UdS liülz JlIdl  CKCI1 <.I,\S t:illd!iH C]\  o1chcl /'c'\(orc,- \'0,1
<!lIfJe!1 her ;.;e.sc1liitz!. Um die"en Z\\ eck 11IÖg!rcl!:-t \ (ILstlllui\!; %l'
crreicJlc:l. I t es a!krdilL'Ss IIOl\\"cudl;';, Lli0 JU!beptischc FJ\1ssig;hett
mÖg!ilh,\1 tin [11 (b  ]lIl1cl-e des HuLlCS cinurlHg-ciI 7,!1 I(ls ei\ IIlId
11Iilg1kh t ..JJ!c fl,llIkharc)1 Teil!.: u!.:s..,dhcI1 aucli \"ilklic1i I.tl uurc!l­
t1iinkeil, Es bot 1'11l1euchtclld. d;lI'; CItle  nk:hc ticigcllcm]e DIJrcJl
rri\nkulIg' des Holzes \'011 viel "Wr1\erer ullul1clclilm!tigercr \\'irkul1g
scin muG als die ,},II\\ clIdulIg Ynu An::,trlchIPittelu, deren \\-i,.ku!I'".
sich immcr nur auf die ObenIiichc des Jiolzcs erstreckt. Dllrch
den Amtricll "\yerdell wedc-I' die im lUlle! 11 oe.'. Holzes hciimJlidWII
ho!zzcrstbrendclJ Pi!/,t:' getroitcl1 110cl1 cille 1 it!'!;ere Sc-1I11tzdauo;:r­
erziel!, da dc!- Al\st! ic-h immer Ilacll i'1II'zercr orJc! hing-erer Zeit
<..;:.iIlZ oder teilwcise all\;enutzt i t unu U 111!I deli ZlIrd!t dei JroJz­
7.Cr::o(ol cnden ParaslteJl \'011 außen hcr nrc-Ilt mdll verhindern KQl1n.
!) c1 i1,\!;cgerJlJbL'r \\'ird mit deI! Iten!igcn "\ en'ollhcJ1I1TJnelell 1 liitl
J\I1Jlg Yerfalllen tiuc  ch!ltzdaller der hdandelte!1 fi()b.:r his 1.11
dH:iBig 1111d \ iCl-ziQ, uno \\-0  icJI deI ad bchalldcltc,,­
Holz \rllter ejnigennaf1!:1l <iußcren \ cl!J;lItIII"SL')] befiI](.kt.
I t seine Gelll<llH:h:,u.1I1CI nahezu 1I11hcgrcI!zL

Die A\1\' endllllt; der !:i{)!zIl1rpt ;[g':del'lll1\:' ddtit:I! hel dIS seit
ilbcr emeIl1 Jw,lbl:ll JallI !IlIIHJer:, Yoral! '.',filg'e!l ill der '\11\YCIIUI1IH.;
diese..; \er1:J!1Iell\ die 1:;,l1rll- lInd p(] t'L'n\altuJl l:II. (lj(' uicseo. I:: tl ,
I(OJIservierlJ!lZ (h I' fl::'I:'Ibd!J1I C!J\\ die" um! TclcgrOlphello.uIlh'.l"tl 111'
tUltLten. Dlc j,tltI'%ClmtL'!,-ltlt:l.:lr t:lr:)I]]IIII clt IIIllJ f:1!l)k0 ,llli d[0.'-.L'1l1
Spezinlge!J[ete SillU dan]] IIhllkcbend 1l1r !\ahC711 al1e JmlCI l'1:
Zweige det Techrri!, llc\'/onlclI. in del1,'1I \:in M8""ell\'erbrawc!1 \ Oll
HöJzern stattiilldct. 'or allell aud hit die ßaufcchuik. die hl'>ltc
mit t:l1ergic di\C;\rr  elrt. sic1] Jene [rfahnl'I, <.'11 t.::ber1bJ1  %!  nutze Zel

machen. Der Tl cf ball macht schon seit längerem V011 der
Imprägnierung zurn Schutze der VOI1 1111]1 vC\'\vandten Hölzer Ge­
brauch, im Hochbau dagegen stellt man .Q:eg;enwärtig noch ziemlich
am Anfang in der Allwcl](hulg dieser Verfahren. Doch ist jetzt
<luch hier dic Ubcr?,cu.c:nng von der Notwendig.l(ejt eiiIes \\.ir1\:­
sameren Holzschutz.cs, als ihn die alten Mittel zn vurlethell mö,g-cll.
allgcmeiH ge\"\-orden. und die heutigen VerhältlIisse dJiriten se!!r dazl1

auch ]lier die entsprechende \Vandlung herbeizufÜhrcn.
fiir Anwendung der Impriignierung der iu grafie!! Massel! VC1­
branclden Bauhölzer ist J11JII auf Mittel a!1ge"\de etl, die eille gc­
nugcude fiiulnisverhiltclIdc Kraft mit utlbedingtcl ßi11igkcit "\'cr­
eurigen, Als MitteJ, d[e diese doppelte Hcdiugung; ZtI crfiilleJ1 ver­
II1i)gCIJ. fand 11]](1 untClsclleiuet 111<111 im \vesentIichel! zwei gl'oße
KIJssell YOIl StüHcl!: 1. M c ta! 1 s a   z e, "\\ je KllpfervitrioL
EiscllvitrioL QllccksilbcI-ehloricl lind Zinkchlorid sowie 110elt andere
:::;all,c-; 2. a ]I J r 0. c p t i .., c [t "\\ ir keIl d c iJ 1 i g c S!J b   I a II zell.
t!,ltJIII!l.:1 ua  atl  UCUl 13tH.:hclI!lO[;:!Cer \.;e\\t.l1llc-lIC Kr-=n:-'Cl/' l.;allZ I)c­
o1HJCI  aber U,!\ Teero1. I)ie --\1)"elJuung Jk,\CI J\1fttel IflJ(j die
cI,\I';llJf bCI ullenucl1 VcrfahI eIl  te[!elI !!CUt0 lliu ci elltlid](: T\,;cltllik
dCl' J-Iülzhotlserde\'tlll):', dar uIId erfordern daher auch C!lh.' be­
sOlIdere BeIrachtung.

\Venll UlC Technik dct Holzkol1serVICl UIIg: zwar <tu,,::]]  r t in
deI! letzten J,!J1rzelrntcII zu ihrer eig:e:-ntJiclrcl1 btb icklung" lind ;\!I_

l;e]aIlgt ist, so geli 1J doch dje Ver.'.uche, den ftiJIZC11!
unreIf mit geeigncten SlIbstanzen eine gröBere DducI­
!taitJgkeit und besonders \Vfder talldsfiihigkeit gegen fäulnis Zl\
,'c1Ieflien, um mehrere Jahlliunderte zunick, und schon dem Nlitte]­
,dtcr. .ia  elb t dem Altenum waren Ve!fahrcl1 dieser Art nicht
gäIlZ  t1JlJek3pnL YOIt cincr zielbew1Jf1rell, Wi Se]]5ChaftlichelI Ar­
beit auf diescm Cicbietc !{aun aI!crdfngs el-st seit etwa zweihuuden
Jahren g'esprOchcII 'H!den. Un! die Wende des 17. Jahrhundert'>
finden \, i1 nIl]] CrStell Ma1e die \ erwct!ullJIg soIchel \\ le dcr 01iCll
\.;cn<ulltten  I!b<;tallzutl. Mdall"alzc t1l1U sp i!cr!li;I [[lieh öligcr
:--;U!JStlI1ZCJt. YCr. finden ,\'ir wis$cnsch::dtllc-he VerstIche, "ur dieseul
\\"c e ZI1 e1IIL'!I1 1wsscfell Holzschutz zu  e1,llP"'Cll. ab ihn die alten
t:hClhO 7.1llltcicIrc!l \\ k fr.tg" ilrdi\.',L'tl RezePte und (JelieimvcrInhren
'.CL'\'  tllnclL .\1<; LTStC::-, 1I1id tilte<;(cs ivHtte1 die:-.el' An \y;rd in der
PatclIi!ltt;",dl1J die IttlPi';[guierllilg l1)it OIICTI,  II)(:-rchlur[u 11;1..::11 dC-tll
\ erfaln-cII \ Oll HOlnl,cr\: <111:-, dem J<tIn c- I/OS erwiil1!lt, hl'i "elchetl!
die Tr:illkllllg- dl11Cli rintatic:1rcu d,'t Hö!zl'r 111 t.lie ";lSSe]i.I e LÖSlllI
tlc:- Salzc  el fol.dc. Bei cJics-cr All" elJclIIII(,:>weise. dem bIoGen

dringt d,lS Tr;illktlllQ;SI1IitllJ! jedoch 11ltr IlJ die oberstt:u
liol:d,Örper" L"il1, dether konnte die,,<.' crstnn1ige .'\n­

Alles Bauernhaus in Oberheldersdorf.
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\\'eodlJ11g "dc:; VI!t:ck:siih c rc!1i o rlds. d,lS sphte1'11111- lind \111 tel '\]1­
\Yel1c1ul1l!; anderer wHl vcrbesscrtf:] Verfahren tein ubera!1s \\ ert­
volles \llld Yiclgehraudnes Mittel der HolzkoUSCl""I, jeruH.t; werden
"''''üBte, ll('c/t keinen Erior.  erzielcn. Dann \"erden Arsenpriiparütc.
Alaun lind Eisenvitriol, Lo.slLJ1 en VOn Scesal1:, ferner auch
Ho17essil!; lInd I-Iolzteer als ]}z\Y.
mittel geilD.l111L An tÜuhrisvcrhii!c;rdcII Suhstanzen es als(;
l1ic!Jt, wohl aber an eincm geeigneten VCI J<lhren, die:;c his tief in
das Innere des fiohcs hilleinzuhctrirdcru. \\'0\'011 \Vcrt und \VirkuP'.1!;
ieder Holzimpriignierllng ablÜll]gig ist. Nach dieser Hinsicht IV,\]
man, wie hci dem tIo m bcrgscl1en Verfahren alli das Eilltallchcn der
Hölzer in dic I1T1prÜgnierutlgsf1iissi kcit oder auf AI!s(reicIH JI mit
der :Flüssfg"-eit angewiescn. \\-omit ein Idrhs8mer l)llU d311crnc1cr
Holzschutz nicht erreicht werden kcnl!tc. Utl1 ein til.'icrc  [in­
dringen der flilssi keit in d<l:- Ho!z 1I11d Sn ellIen b\Osscrcll Sc1tutx
desselben Zn cuie!CII. lJ1.1.n dann dazu ]]ber, dlc liöl/0r Hli!
zahlrcicllcll tiefcn Zu \"£Tsel1en, durch \\ ek:he (Ii,­
Flii S!gkeit his in da  l!Inere des Shl11!T!e  I){'iiirdert \\ el delI "ti1!:l',
Abcr anch dieses \'erfJ.!u-eII fliltrtc !licht zu eilter audi 11[11 einll>:cr­
maßen voHs1tin­
digenDurchträn
kung des Holzes
und schä.dlgte
dieses überdies
durchdiemecha­
nische Zers tb­
rung-, die das
I3ohrt'n mit sich
brachte. Tetral,
heute das wicli­
tigsie Massen­
konservlerllngs­
mittel. wird zum
ersten Ahle in
einem Patent ans

- dem Jahre 1756
iÜr die Zwecke
der Hu!zimpfÜ­
gnierullg angc­
iührt. Der cr­
fluder des Ver­
fahrens, HaIes.
gab fÜr die AII­
\l.'endung ebell­
iJ.l!s das Durcl1­
trunken vermit­
telst Hohrläch­
fJl oder Ein­
tauchen in dle
siedende Fliis­
sig-keltan. Diese Holzk!rche In WaHcndoli, Kr. Nams!au.
il !i!leren Ver­
f;d!rcn b!IChcI1 Ü ot7. dei" crhcbl1clleH  llltiseptist:hell Krait dt:r \-Cf­
\\ ,lIIdtclI Stoffe il1fol e der N'al1gelllafti kcit der AnwelluLll1gs\\ eise
h/.\\_ i\rlalIge1<.; dncr ticieren ni1rchtr:ipkllll  ueS Holzc<.; eri_!glo,::-.
lilId dieser ll11hefriedigelldc  l!St,111!J lliclt bi  in die cr-.ren Jahr­
lel1llte des 19. hlrrlJll11derts an,

Das erste liolztdtnkungsl'ell;lIlrCI1. IIllt deIn st;'trl\erc lilie!
u<l li l.'I ndere Schutz\,-irkllllgc[I erzielt wIIrdcn uuu das dl\l1er allch
ars erstes Zlt grÖRercr lmd dauernderer BedclIttII1.!'. g:cI,lIU::tC, hc­
st,uld in der AIlWendllIl.l': de  0 u c c k s f I b c r c 11 I 0 r i d s. mit
dem schon ein Jahrhundert YO]'!ler cfiol.Q:lose Versuche fÜr die
Zwcckc dcr !ioJzkoIISCr\'iefL!ll.'( angl' tcilt worden \\'<:\fCII, \l1td ZI\ a\'
lIuch einem \'cr\)Cssertcn \'erfahrcn des En!,':bnders J, Howanl
K,PI1. das ::Ins dem J:1hre 1i:!23 stalHmt. Das KY 1!li.sierel1, wie das
Verfahrcn nach seinem fdinclcr benannt wird. spielt ::ll1ch in der
heutigen KOllscrvicctlngstec!ll1lk noch eine sehr CI hCl}liche l olle.
t'nu findet hier 110C]1 ziemlich 1\'ci!gl'lic]](le Al1wcnduHI':. I:ki oiescll1
Vurf<d1I'clI \\ if(1 einc  f" prozc\Jtige dc'> Oucdi:silherchlorid.;
(':'I1bUn'afs) ycr\"8I1dt. Wiihrulld hei nr<.,prllllg-lidll'11 AII­
\\ tn lIngswebe cJie es Mittels die ImD] fignicrt!l1g- llur iu r;at1.t ober­
iJiichlicher Weise durch Eit1taucbeH erfo!gtc. \\ ohci das :Holz 1wr
iiir einige Minuten mit dem B:ldt: in Beriilrl t!Il  kam, \\ erdc:n nach
dcm verbcssertell Verfahren die Stämme Ztlll[[c!I t sOI,l.':iällig \'011
I(illde lind Bast beireit lllld e1Jl'l1sn :,ofgfitl!ig ails etrocknct. Nach

I
I

t,'

der TlockHUl1g wcruell da!1ll dIe I{Ölzcr InIir,!L- oder 13etonhottichen in dil' lind
11I dieser IÜng:cr1J Leir, I bis? \\"OCI1\':ll bn  be!asscn. dieses:

- ,,:Einsurnpfen'. saugcu sich 2\\ ar auch 11111' die Hußcrcn Schkhten
des Holze  mit der Impri\g-nfernngsfliisslgkeit voll, jedoch immer!Jitl
erhcblfch tieier und st;irker als bei dem alten
I\'odurcll Dei rJer starken 8.utfscptbc!reIl Kraft OuccksiJber­
ch!orid  eil1 erheblicher Schufz des Holzes c>;egell Fiil]lnis bely!rkl
\\]1'[.1. Nade!holz bedarf ZII seiner gel1ilgendeIl Impragnien11l,c.;
;\-10, fidlC!tllolz 1::'-14 Tage, D.lS Sublirnnt ist ans dem Ho!z
lIidH oder 11111- "elll sc!I\Yer !l]lslaI1,e:bM, \\'as darauf 7,UriiCKZuiühren
ist. dafl das Quecksi!berchlorid \Inter der [imyjrkuI1g des Lichte
in OnecksiIberc!1!ori!r red\lzier-t I'rirtl, (]a:::. 1II11öslich ist lind mit deI11
Holz !1lcch;.\ubsl1 fest \ erbtIIJdel1 bleibt In dieser f:ig:enschaft
hesteht cin 1:;roß('r und  lugel S! \H:-rtn;l1ct \-orzug des Suhlimats
l',eJ.:,cnuher den mcisten anderen li!r die tio!zkonsen-!cnmg ver­
\\ ,!licHen ,'\\eI8IbulzCII. dje dllrc:!1 r l!cl1ttg;kcit, USI'.
IlIehr odl'r \\'enigC"r Idcht III]d :::.chnel! al!S C\\ aschel'l l!:;J
dadllrdi ihren Wert als Kou"c!, ief[I!\!!,'>tllittel immer hQ]d einbÜßen,

Die Kosten der
K:ranisiernng be'
truge!1 im Frie­
den etwa 9 Mk.
iür das Kubik­
meter Holz.

Beim Kyani­
sieren dringt das
l\letaJIsa!z eh\'a
ein Zentimeter
tief in das Holz
ein. Eine noch
Ivesel1tiich gros.
sere und starkcr
!wtlservferendc
\virkung könnte
erzielt werden,
I\'ennes gelänR:c.
das Mittel nodl
tiefer in d,t:"
trOlL: ein7.ubrir:­
gCll, etwa dUfL!1
die Impriig;nic.
rung in geschlos'
seilern ZYlinder
unter Druck \1'Ie
es bei der Impra.
gniernng mit an­
deren Merallsa!­
zen geschieht.
Dem steht [e­

Gc . Georg Hamburger,:Angerburg Ostpr, doch der Um­
star](! et1tt!c! ('n

(1<11,\ dus ()uccksilberchlorid durch cldS ivlet.tII dei bei eillem so!chell
Veriabrcn notwendigen Kessel, Apparate US\\. 7erserzt w!rd, so dOll'.also das Einlegen der fi0Jzt:r in die hellte
Hoch wie schon bei der die einzig mögfiche
Art der AI1\\-enduug isr. Das Kranisleren l.<:t frÜller 111 erheblIchem
Umfange fut d!c TriinK-ung von TelegrapheIlStangCII lind Eisenbahn­
schweHen sowie allgem ln 8l1-=11 im TJci-. \\ a ser. um! Wcgebau an­
gewandt \vorctcn um! hat hier gute Erfo!ge euielL t:tn  rolh r Nach­
teil, dnrch ,\.cllheu das Anl\'endung"sgeblet eies Veria1Jrcrls s(;llr eil1­
geschrfwkt wird, ist die große Giltigkelt des Subhnwts. al!  ,\ elclrc!']
G unde es filr die ]mprÜglllenJng \ron Hölzern. die ZIJIn Bau \'nn \\ 01]­

::'tiIllen lind sonstigen GehälIucll \,el \, allelE \\'l:rdell soIlC!I_
<lusgcscblGSSCI1 i,:>L ImmerhilI hat da  \ crinlu ('11 illr sol.::h\'

1\ IC die obengCl1alltIten Zwccke bi<; aui dcn ]Icuti,>.';ell LH  "cit!<':i
PI,\t7, 1)e1tauptet. NwcrdJtll!:S  I!I(j YOIl No\\ot1lY I1m! eben....!) .\ill:
\'01\ Jvla1clll\ovicz. lJeiJc<; ilcr\olT[]l1;eJ1lll' ["ol-scher und Prdkt[Ket- <1"
dL'11J Gebiete dl.'r Holzin1prÜg-rlicrLIll . \'{)t srche ,tngcstellt \\'orlll'11.
die eillC: stiirkcn:: Allina!nnc des Holzes an Sublimat und d,\L!rlrC!1
floch eine großetc ill\d ]ang-c]'e:  Cf[lltJ;,\ irkllu,i'; dcs5cIbe1t ZU1ll i:kIL'
haben. \\'oclut'clt da.; Vcriuhrcn auch Q,cgcI1liber deli I1t:Jlere,[
InllJTägl1ll'rlltl'2.smittlln lrIH:!'!ich al\ Wert e;e\\ innen \viirde. t:bcI1 ü
ht lTti]1l d[l[ die H2rStdlllrl'-". \ (I] (}lteeksiJhef\ erhindlltIbe]] he(l cbr.
diu Mebll lIicht mI ;[ eden ltud  h::lr ll i!u:r /.11[. [ItIpr;i!!.!!icrUE;.2. nil

\



'cschtossenC1! Kcs:-.cJ eignciJ, fine vÖllige Lösu!lg dieses ProbjenI:;
"\rÜrdB bei der hCn"Ol'r3gcndcn antiseptischen Wirjn.lllg vielcr
QuccksiIberverbiIldllngcH VOIl gr6ßtcll1 \Vert Lind weitgeheIIdstclli
Einfluß <mi die weitere Entwickhmg der Holzkotlservierung<;tecl1nik
sein. In organischen Quec1csilbervcrlJindl!ugell hat Ill<I1] nun zwar
Substanzen gefunden, die sich dem Metall gegenÜber illdifferellt
verhalten  jedoch ist die antiseptische Wirkuug dieser Verbindungen
gallz wesentlich geri1lger als die des Quccksilbcrchloric!s, so daß
diese Stüfie hisher noch keincrlei erIJebliche Bedentullg fÜr die
Technik der liolzkolISCrYicrurrg erlangel1 konnten, DasseJbe gilt
auch vrn  ihlIlicJrcn VerbindlJngeJI des QlIed silbcrs, die, wie bei­
SPids :eise das ()uecksilbcrchlorphenoI. durch geeignete Zu­
s;ammensetzung ihrcr Ciiitwirkung beraubt "\"orden sind uod daher
für die dCr tlblzer jllJ :Hochbalt eJ1Jj)iol1]eIl werden,
Auch die dieser SubstanzeIl konnte bisher infolge zu
gerillger antiseptischer KI;lft eineIl nennenswerten Umfang nicht
erzielen. JedcIlTa!Is aber ist cinc ganzc Reihe \'011 Patenten Beweis
daiiir, "\'.Je sehr nlJII siej] bemÜht, die \ erhindungcn de<; Qucck­
silhers in große rem Maße als bisher iiir die I-Iolzinwrägnierung nutz­
bar zu machen, und --.!:s ist 811ZIIIlC]nncll. daR diesen B e I1Iii1rJ1I]gelJ
schließlich auch ein
Erfolg zuteil \verden
wird.

AusdemJaJue1841
stammt dann ein Ver­
fahren des Engländers
Payne (hiernach Pay
nisieren benannt 1, das
längere Zeit hindurch
große Hoffnungen re­
ge machte und darin
besteht, daß zum Im­
prägnieren zwei ver­
schiedene Salze ver­
wandtwerden,die sich
bei ihrem Zusammen­
treffen im Holz un!ös­
lieh mit einander VCr.
binden soHen. Hier­
durch wird das Aus­
waschen des eitlge­
drungenen Imprägnie­
rungsmittels verhin­
dert und zuglefch
allch :Farbe, Schwe­
re, tJärte ttnd Polier­
fähigkeit des Hol.
zes günstig beein­
flußt; paynisier tes Hol?
I ann durch po1ieren Ra!hau  zu S!olberg.
eJtlen fast metal!ischen
Gla]]z annchmen. Die bei diesem Veri<d]reIl vcrw:JnJten SaILc
waren fisenvitnol in VerbilIuUtl9; mit KalkIöslIIIg ode] Sdl\\"Cfe!­
barY!ltl1. Das \'eria!lrcI\ erweist sicll jcdocl] IUlr bei kleincrcllals bei utifkre]] isr es niellI die:

gellii\;cuc1 lJl uns Holz clllluhringcll, sich der
le(jcr:-;CI11<lg. der sich bei der VerhindulIg der heiden Srdzc bildet.
schc;n dicht Itlner der Oberiliichc des Holze<; absetzt und uns weitere
Eindril]g"eIl dcr f'liissigkclt verhfndert. Jiierdurch "\'cllor da<; VC1­
fzt!Jri:n g'81l7. crhcb!ic!I an praktischen! Wcr-t lind 11at weitcre AII­
wendurlQ; i]berl1auDt I]ic!lt errangen kÖnnel1.

Von ungleich !Hii[Jerem \Vcd crwies sich dann das ebe\JfaHs
:11IS dem Jahre J841 :-.taIl1tncI1l1e, YOII dem franzÖsischen Ant
BOllcherie erfundenen Vcrfal]rcn der An\,-endnJ1J:!: 1'011 K 11 P fe r
\, j tri 0 L Das BOLlehcI isieren erfolgt n3ch dCI]] SOgCI1<1I1[1tCI1
SaitverdriitlgllI1gsverfahren, Die frf:-.ch gefÜllten l1nd a!] der Rjl1 !c
l11ö.dichst l111hesclt tdigteJ1 St imme wcrdcn 311 der tiinrflüche durch
Auflcgen eincs K3u!schnkrin\{cs IIl1d I.:i]] auf die<;eJ1J fest
Brett mit ehler luftdich!eu Kammer versehen. Au diese
ist eine RohrleitulIg angesehlossc1J, weIche zu dCI11 etwa 10 ill fihel.
dem Erdboden Bottich fii!Irt, det die TriinklIn2;sfli1ssl ,­
keit cnthült. diese Leit!1Il  drillgt dic FHissigkeit 11] die
Kt'llnmer lind gegen das Hirnel1de des Stammes mit eiJ1em l\i'1reh­
!iden Druck au, ,\'obei sie 11m in dic Poren des Holzes eindringe:l.
nicht aher seitlich <'HIS dcrn Stamm :wstrcten kann, da das dlU'ch

-   38  - --­
dic R.inde verhindert fJiCldulCh yu JralIgt die Lösung deli
Ze!lsaft des Holzes UnU c!urcll die ß_thr1en dessellJ<;n aII­
mÜ!lJicl1 dU! eh deu ganz eu Stanll11 hiudurch, wÜhrend der Zcllsail
am anderen :Ende abfließt. .Erscheint hicr dic blaue JmjJrrignrc­
rUJIgsfii1ssi kcit. So ist die Triinkung voUendeL Ber sehr langen
Stämmen muß eil  .Einschnitt in die Mittc gemacht werden, VOn dem
:Jus die hrmriignientng dann ebetlfal!s angreift. Dieses \'erfal]ren
ermöglicht es. erhebliche .Mengen dn Imprii nierIlngsi1ijssigkeit
in das J-IoJz eindI illgen Zn lassen und So eine yiel griind1ichcr,;
Trtinkung w' erzielen. als es nach den bis dahin allgewandten Ver­
fahren mÖgJic!r "\,-ar, und war daher ein JJede\]tcnder :Fortschritt
dei ImpräglIiernngstectJl1ik, Fast dcr gesamte Splint wird hierbei
\'Cl] dcr :Fliissigkeit dnrc1Jtränkt; das KernhoI:t Ü'ei!i<.;h bleibt ohnc
Triinl\liIH;, was Zllr 'folge hat. daß das Imprilgnierungsrnittel inl
Lallfe d r Zcil allmäh!ich wieder alls elaugt wird. Trotzdem
"-urde[1 mit dicsem MHtel iahrzclmte Illndtirch se]]r .>;ute ErfoJgeerzielt, I'or a!lem bei auf diese Weise
imp,-Üg-nierf, eine tialtbarkeit YOJI 13 Jahren er­
reichten. Bis zum Jahrc 1905 \\"urdcn seitens dcr deutsche!!
Tclegrap!1etJycrwalflIll.\i. nahcl'll 90 "\. :H. aller Telegraphenstangen

mit Kupfervitriol ge­
tränkt; seit dem ist
das Bauchet lsieren
durch das BethelJ­
fsieren, die Impräg­
nierung mit Teeröl,
die erhebliche Vorteile
jenem gegenÜber be­
sitzt, zum großen
Teil verdrängt wor­
den. Auch im Was.
ser-, Brücken-. und
Wegebau wurde und
wird noch das Ver­
fahrcn angewandt,
während es sich
fü r den :Ht,chbau
ars ungeeignet er­
weist, da sich auf
tiolz, das mit einer
selbst sehr starken

Kl1pfervitrfollösung­
getränkt ist den­
noch der liaus­
schwamm ziemlich
ungestört entwickeln
I{ann.

(Fortsetzung folgt.)

Gez. R gierungsb2lUrat Lautensack,
0=0

Über Holzkonstrllktion alls vorgeschicht­
licher Zeit in Ostdelltschland

finde]] <;ich interessante Al1gabcl1 ill dem Vlcrkc von Ik \V;I!tcr
SCIrIl!Z "08,, i;Cfll1;u!i.scl]c Ji HI  in \'or e"cllic!iI!ic1Ji21 Zelt", \\'e1clle<;
ill der ßiichcrs;cllHIl ill Nr. 2 diesc  J ,dlrg<IIl.!:'.;s unserer f'acll1.citll1l>.';
bereits crwiillllt wordet! ist.

VOll der AnsicdlulJ.!< ill BllCh, Kreis Niedcrhanri]Il, P]-ovill7.
Brandell!mn:;. .:!;cbeJ] die SiedluHg<.;\este fo!li:em!cn Aufse!lhdL l)er
FI:ic!]clIralllJ1 der JitHlsv:nuldstiide schw8.ukte zwisc11en 15 liJld.
70 qlJ1. Nur scItell stießeIl die Wlinde gCIlQU im recht eu \II/iakcl
auicJ:;[<ll1deL Die \Valld \\ mdc VOll ,>clIkrccllt stel]endcn tJoiz­
pfosten  e"tiit2t, dio mall dun:!1 JIOd1.011tal gelcgte Rolllrölzer v r­
band, DIe R.II11cfhülzer 1Hlissen ;:In deu PfcstCH mit I<!lten bciesti.\d
Rcwcseu sein, Die !-;]I.I);CI1 dur Walld waren liIit L(;!im HI! ­
<.;estricheu worden. An deli Eckcn r<l\?,tcn die sielt kre!l7.cnd(:]]
F.i1deI1 der StÜJllIIle hervor. Die Gicbehvallcl ctrlOS der Häuser'
:-;c!ieillt \yeit iiber 2 Jl1 hoch g,c\vcsell  1l seilt. Vielfach bC:J.lcitelen
meist Scil\VÜchcre Pfosten eitle odcr 1,woi Seiten duo" linllses; sie liufe'li
nara1!el der Jiausw,lIIcl in einclIl Ahstande von 0,50-1,00 !TI u'lIrd
bezeichneten vieIJeicht Seitcng1inl;c. D\lrch eine Mittelw;I!lc!
wurde d'ls Iians iJ] cinen .gföf1cren Raum Hnd cinen Vorraum .I!.C­
teilt. Dcr Vorralllll des Hauses wal- in1 allg:emeinel1 QC"chJOSSCIl.
einmal mußte er eille offene tJ,d!e ge\vCSCn sein. '
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Miiuulcf \\ar die Hä!itc des Vorraumes als Zimlllcr abgclrcl1ut.

ZIIwcilen fand -"ich im rh1l1sc ein MittelptostclI. Der Eing-<tn.!!.:
rÜhrte ulIn:1r den Vona!ltl1 ill den liaLlptrnutn. In zwei Grtrlld­
! isscn bezeichnetcn ScIrwclIcnsPJ1fcJJ :,citrc Lage.

Zli jede! \VOlllll111g. !),ehodr,) l g:cwöIlJJlich citle Gmbe zur AlIf­
J1allme dcr VOUl Herde  1b:;cräl1mtel1 ßrandrc.<.te. Abfall!;ruben und
cilJzeQ;rabenu kesselfönnip,c TongefäRc fÜr Vorräte.

Einmal dJ!rIten die T este eines Zaulles. der sich im BoOc!!11m ein Halls zog, fcstgcsteIJt sein.
Be! der Ansied!ung, in N!Cdcl"-Jcser [185aßC!] die liäuser 0,0.')

bis 0.07 J11 starke LehmwälJde, die a.uf eier Innenseite VOn gc­
c!iÜltell, annStD.rkCll HoJzprälr1cn gehaJten. aH! der Außenseite Yon
!l I.2:eschältel1 oder roh behauencn Bafkel1 gcstiitzt \nlrdcn.

Die Dächer waren mit Rohl, Stroh und vielleicht 111ft Schilfgedeckt. K. L'->
C===D

Holzbau in Schweden.
Von ÄrcbitektGerhard Pusch, Berlin(z.Z.Sundborn\J.Scbwcden.)

Schweden ist eil! bOG, iibel" (I;   lJJan in Dcntschland Vor dell!
Kriege merkwiirdigerweise nur wenig \\ ufite, Durch die neutrale
Jialt!lJlg. die Schweden im Kne e einzctlom]]]Cn hatte und durch
die scl!J::.tlose Art. n1!t der es deutschen und 6sterreichische1l
Kindern durch zeit.., eilige Aufnahme il! seinem Land h,lIf kalUCJI
wir Deutsclre den ScJl\,cden \lel näher, als es \-orher der .Fa!!
gcwcsen Wal'. Und trdzdem hat man ÜJ Detlbchland auch hcutl:
1111]' ..,-enig positive Ke1lntnisse ilber Seim-edens Land lind. \-olk,
iibcr seine Arbeit, seinen Charah:ter und sei!1e
Kunst. .Es "-ürde niL"ht iu den R.ahmen dieser
Fachzeitschrift geh6rcTI, IliIlJ einmal ansfiihrlich
(tber alle diese DiJ1g;c zn sprechen. Es 'sof! hier
n 11 r dieR.ede ..'"om seh\vedischenHolzhausbau sein.

Zuniichst ist wissenswert Z1I erfahren, wie
mJn baut, d. h. mit ..\-eIchen Materialien und
Ko,1struktioJlen, Und da ist es fÜr tins Deutsche
eine fremdartIge llnd bemerkenswerte TatsaellC,
Zll hören. daß rast ausschließlich in I-roJz gebaut
\vircJ. Zum mindesten Häuser kleineren Um­
fanges wie Ein2elwohnhälJ er, Sta!lungen.
S.:he1!lJcn und andere Nebengebäude. Kommt
rmn mehr .nach Norden, zltm Beispfel nach
! )a)arna oder noch höher, so Silld alleil öfient­
liehe Bauten wie Schulen, Gerichts\{ebäude.
K;rchen us\\'o allS Holz. In den großen Städte]],
::3lockholm, Götcborg. Malmö \1."a. hai mall
c\ägexen vor \'iegend Steinhauten ausgef{j]lrt, dte die fniher mtch
da eiI1;;;! \;"rhanden gewesenen HO]7hiiuser fast ganz verdrÜngt
habe]].

Die Ursache ItUII, \n.nlln III(lH den Holzbau l111dercn Methode]]
H)rgeZO\;Cn hat. hCfU!tt aui z,,'ei I'cI'sc!liedenclI faktorcn.
clt\n;det! hrtt CI!orJlle \VÜldcr lind  ei11 Holzcxpol t ist der gri)ßlc
tier \Velt. D,ldurcl1 bat sIch das Holz YOI! selbst als \\ esenHichstes
Bam!1:lh:ri,d ergeben lIud uic Zicg'eif hri!\atiol1 hat siel! dieseln
n:t!Ürlil;!Ien ß:.ustofi unterorunclI tniisscll HUt] konnte sich d(lher
]lllr schwach c l1 t",idicln. l)er <Jt\ucrc PU1l1.:1. der \yesentIich dazu
]1l;I.t.;ctr:lgen imt, dett! Iin!1.bUIt seille iiherragcndc Stc!ll1!l,l': 1,)1
el1eJI. bot 'Scll\\'coeJ\s rau1tes Klima, fit Mitte!- une! hallptsiichliclt
in Non1scll\\'cdcn siud ao lmd mchr (JJ-<Jd KÜlte :lbsollll Itichts
,--\IIf1ergewÖl1nlicltcs im \\titller. Und HoJzlJautclI  ittd hel I!.ntcr
Isoifenmg - - ..\ or<luf ::,iCh die sdl\\'edischc ßallil1du$trie bCSOl\dCt.
tlt .."CI'steht - , aJIl ohne Z\\'cifel erhehlich WÜfjJICf. als Stein­
bautcn von bcul.mtcnd stiirkc10n W:indcl!, ts ,,-Üre sicher auc1l
fiir DCl1tsc1t1nnd ein Vorteil. sielt hieri)) <In ScJm"cdeH ein Masrer
zn nehmcn IIlid w()lli!.':s!em; in \\,(I!dreicheretJ OegeJ1den den HoIZ­
hall mcll:' 7,JI pflegen als frÜher.

Die KOlI::-tfuktiou der <;c!twcdischeH liolzb;:\JIten ist die denk­
bar einfachste, VI/ il\t'e1lc1 l1IatJ il1 friihercr Zeit fil':;t nur iltt HIock­
haussyste1I1 haute, d, 11. dfe Außeuwiindc allS iihcrcit\artdcr!icl!;l.'f]­
deli J nl]dhöJzer]J hcrstelltc, dic an den (lttt einander Zn lieg-clI
l,01l1!1!cmlen fHichelJ ebcn geschnitten waren. so bevorzugt man
IICllt e 111CJ1I' ein System, in dem die A!1ßcnwÜl1de allS Bohlcn lJer­
cstellt \, erden mit einer Isol[enmg zwischen diesen. fe!l ktbe

diese HittlSCt' als sel\1' leicht heizbar tJtld w:irrnelt:lltend  c­
jedod machte ich die Beobachttmg, daß 1Il,1!I die Au­
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schlüsse d r hblzerilf.:u hme1t\diIJJe (nit dcn g:c/Jt<'ll(CrtoJt SCJlOnt­
::-tdl]ziigcIJ nicht konstruldh.- berriedi'RT:Jld zu löseli ..yeiß. Eseht­
<;tehen nÜmliclt fast iOlmer hci dicsen VCI bfndllllgsste!lenRisse,
die ..Vohl haupisiicltlich auf das .. etzeI\" der
heiden r"1atcrialien Steil! und Holz sirid.

Das Auf)ert:; aJ]er dieser liiitJse]' ist dnrcll eWc cfgeuartige
J"nstrichfarbe, das so etJaJ1ntc .,fa!u-R,ot-' gekelItlzeichnet, das aus
deu Abfa1lstoii n dcr Kupfer- und Eisell rube faJu in Mittel­
:.ch\\-eden (Dalarna) gc\\"onneJ1 wird und in ga!l7 Schweden als
AuBenanstrich fÜr lii  IioJzbauten - Hndet. Neuerdings
bttngt man auf die IIIlbcarbei:tete Holzflache Anßen..\-and Holz­
stabgewche und putzt duauf mit\\'eißern Kalkmörtel. UI11 den Holz­
ItZlusern ein "Yorteil!Iaftercs" Al!.ssehcn Z11 g-eben, Der Vorzug
eitler Hocll gröfkreu \Viirmehaltigkeit ist nach mehren Edahrungen
nicht ausschlaggebend  C\\"ese!1. Hierdurch cnhtel!t natJidicll eine
e\\ issc ..Pappdeckelarehitekrur" ulld es Ist absoll1t tlIl\"ers!iinc1­

- lich...\ ie n13n lIafanf kommen ha1!1t. Stehl zu imitiereI!. .."0 mall
tirg-!ich dic guten <1Jte]1 Holzhaustypen 11m siel] hat uher die
rel\cr cfährlichkeit der Jiolzhiillser habe ich ukHs gehArt, trotz­
dem meines \Vissel1s keine .5chutzaltshfchc zur \'cr\\ endl1llC:
kommen.

[J ==== 0

Neuerung im Holzfreibau.
,\tIf allen Gtbietcn der Technik macJJetl sich sett einer Reihe

\'0]] Jahren Bestrebungen ;:.>.chend, die auf eine möglichst voll­
kommene AusnfitztllH  des \Verkstoffes hinzielen. Besonder::, aber
in unserel' heutigen Zeit der \nrtschaitskrise ist es eine selbst­

verstiindltche j-"ordcrt1ng, daß gröBfmöglichste MaterialausJ1t1tzung.
vol1kommcndsre Gestaltung und geringste ßeschaffl1ngf'kosten
HrJHd itJ Ha!ld  ehen.

Auf dem Gebiete des tioJzfrefballcs \nlren jedocll diese fordc­
r"tttlgcn lJisher noch nicht erfÜllt. Man bese!trÜnkte sich lediglich
darauI, KOlIstrukt.ionen zu schaffen, dic der früherc1!
hand\\'crk;;miißigell fIcrstel1ung- der den VoneiI he­
saßen. eine teilweise iabril;:mÜBig,e Herstelluug ZHznlasscn. 'lon
einer \Vinschaftlichkeit in hezHg aur die AllsniltZllllf!; des Materi::ds
I>.otll1lc ntlr in geringem Lmbnge dic Rede sein. Um so mehr i'>t
es d;t!lef zu hc nU1en, daU es TII1I!lTIehr gell1IIg:en ist, eine Dac1t
l...ot1strnktiol] zu finden. die allc f'ordert111geU eriiiHt. \..'e!che \\ir
\'orstehend als unerI;ißliclr filr Chie neuzeitliche BaH..yeise be­
leicl1J1et habett. Del- GnlIId eda!tke als balken!oses Bretrer­
dach "Systenl Broda" benannten liegt dan nur
der KOllstJ tlktio!1stei1 Verwendung' findet, der c!er ße
tanc!teil ducs Daches i<;t. n:im!ic!t die Dachschalune:. Naehstel1el)(!
t,t;bCIt wir eine 'kurze Be.;;chreibung l]iescs in mehrere]] Staaten
hCteit.;; prdenfiertcll und in D('utsclthlnd ZUl1l Patent <1ng;eIl1c]l!ctcl1
Ihches,

DII1"(;]] geeig.nete, einiQd!<;Ic \'erbinulIlrg der in der Querrich­
tJtn  des Dache<; verlcgten Schalbretter w[rd eiDe Brettedläche
I'OI! der nr iHic der Dachh[tlli g;eschafien und nun in OewöJbefornI tn
Auf],I:«crhalkett, e!je anf den beideJr Außenwändell ycrleg[ ttud
Über die . anze Dacl1l<i!]ge reicheJt, verspannt. Die .F.orm des Gc.
wölbes paßt sich der natiirJichen Rclastungslinie ;:<n und erhiilt
eitlc r:rhÖlmng, so\veit Oberlichte in .Frage kotnmen. :FaUs die
Oe\Ydlbe clJlIbspo.!lnI1Ilf': 1!fcl1t dUI ch d[c eigclJ!;' Stnndfes!ip:keit der
StiitzmJJlcrn aufgenommen \\'ctdcn ka1lu, bt es erforderlich. cnt­
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\\"l'l1er A)\lkll tTit7,e11 YOfznSel1d!. oder aber JUS J-Iolz
odc1 bsen 7\i \"cr\ycl:dcl1. Die Decknug Dach% karHl nacli
BdicbclI 11111 odl.::\ eitlcn! iilrn[lcllcll Material
I-01"j!,I':I101111l1el1 werdc1l. Das .,Systcm Broda': ist fÜr
icdL' l)diehigc SpalIllWCtte aLt filhrhaL Bei  rdflereI1 Spanllweiten
\\ 1rd die festil!,kcit de:- (iewiill-,es duro.:h e nc doppelte Lage Schal­
bretter e(fciclrL we!elle eincn errechl1eteu Ahstand \'011 einander
])csiIzcl1.

A nJer de1I ciugan£,s erwähntcn besitZl das
..Broda Dach" \,"citere bedeutelIde Der Fortiall der
SCf.wercn BalkeIlkollstfnktion ergibt ein  iufierst geringes Gewicht,
\\"3.<; wicder'1I1l in t;i1l1<:tlg-S!C( \\ eise auf die Starke der Stütz­
manern einwirkt. \Viihi cm[ hei den Bindcrdild1eril die g-esam!e
DacLl8st 11\\1' \Inter dCl\ H;nderallflagcrn aui die StiJt7,mauern üher­
tra cn "\, il-cl. bellte)] "\\ ie beim ..Broda-Dach" eine gle!c\Jmf\nig' ver­
leihe, auf die l:';a\llC Liil1 c der Stfitzmauel'rl \virkcwlc ßclaStl11..\!..
SOlrllr cille f\\;,ucf"tiit ke lwd J<lHut auch ninhigc1 e Her­
S!cllUl1g ko t[,1I Ei!1 \, e lerel !licht LW,\ cscm[iche[" '.oridl llcg,t
fiir Speicher. SClwullcn 11$,\ dMln. dal1 die Ii1JCrdeddell R;i'ILI1tich­
keiLell ])is 111lle1" die ]);1chkwt fiif Ware1Jla erull::': yerwendet
\\'Crdell künnel]. d l I,einc DadJhmder \'o,rranden sind. die in
llicsern fallc sii)je!1d \\ir"en AhcI auch die Fcucrsgefahr ist beim
.ßrou.)-Dacl1" Q:l'r illl::CI. al" bei den aiten Konstluktiollen. da die

glal1cl]. kfeht mit eincn:_ f'cul'lsL'llIltzal1stI-idJ zu YCrsetJel1el1 L:ntcr­
ilüc1l\ c tl der [);1chh;11It der fLumne keillcll An\:',riffspul1kt bieten.
c:lllleßltch IIluf1 110Cll crw \Jr;H dfJB 1id der Vel"\\ endung
eine: uoppeltcn L.1o:.>:l' SdlZ11!)rettel t:llle des Daches gegen
die Alll1cnltlTrj)CI.;ltHr lekht erfdgell "81111. \Y,lS für Lagerriiume
StalluJU,;cn 1I \\'. 211Bcr.;;t \'orteil!Jaft i::,t

11Iinl e lks C:('lilIl!;CII Matcrfah-crb!HlIcl1es und der eir!fachen
Hcrst ]lrll1g,,\\ c;se hi co;; \'erstiil1dIrch, d,tB d"" ..Broda-Dach" 1,is
00 \'. tr. hi!1i\',er ist "Is al1dcrc Komtruktiol1cl1 .4.llßcr"deJlI iSt die
Hcr:,;te!1ul1J.<"Lcit E'il1l' liL.ueutcnd .!::"erili ere. Aust<ctilh,Te I\ichcr,
11;\cl dem ..'S stClII Lhoda" bestehcn lJ('I"('it  111C111Ctt' .Jahre. olme
7.:r1 ir lClId \\'LJclie'l 13e(\I1"tal!dun ,:;ct1 \"el al1la;::, !lllg-cll ge;..>:chen /.11
l1ahlll: 111 Cic\:;l'l!kl1 "Nicht (]le illlmer  r()l1erl' \'el hreitilllg Je
.,ßrnd,l-D;lcliI'S" lllC '.:;!iil\ti;:,e '\l!]l1all!11L', tll\.' uC1",,,e)bc hei ,dlc11
li'tel ,...<;Cnleli '-'I.-'flll1dl.-11 hell. \llsilr!n Lln,l'.'\lcc!lt des
PJtelltll'dCIi ..BI"{)d<i j),ll IIl''''. 1111' Lind dll' I]nrdi c!JCj(
t.l;,!Cll 11C...i\lt die ! irlll:] I\'lddc 11. :;c]111l'iuC\\ IlId. (J. ][1. 11, H..
Bel..:"I<111 J, \\ eilill 1IbclI:",:] "'l' -IJ,'i

!Jrg;eU!l'lIl i\\ ,t \ J\1;J r ! ! [I )31'e51;1I;,

0===0

Das lollbau.Lamellen.Dach.
Von Stadtbaurat a, D. Sattler.

;)11: fürdcrU1i\.';en dll: \\ ir all IIl'uZeitlicl'cs Dach .stellen
11IL:<;,;,en. !,.!lien:  l'ril1 er Holzvcr"branch: N1öp;J[cllkcit dL:s AI'T­
"tellelh uure!: lIilc;cIc1'1:tc Lcute: 'Iolle Ä.li".l1idwJ1)!; der  tati.;.cl1el1

Eigen:-cl1attCIl de:-.  1()lll'\'. bei lier tdltlJ!g- elcr Dachteile J1ll\!."hlh.slc
V8(\\>elidlln  \ 0)) Ma"cl1inc\1 lind Anssc!J<l!tung von Handarheit:
hll!i<;;er 'rl[(J]s[Jort der Dachteile.

Diese FordeflllJ{;cI1 eri[illl dJS Lameilelldacli VOll ZClling:er, da

l'o,  ic:ll im \e1'y'.\!I l'llelr J[(IIIC l'rheblit:h weiter entwickelt und deli

Cllgcn 1(ahl11Cll dl'  Sicdlullg:S- L1nd WOl1l111all lbdJe$ bBCiel,lk n d
Überschritteil hat.

SChI venlÜufcr \\'ar deI' dllS .l\\uf BrdtlagcH .lu,<,tll)\!11CUgcl1n9.eItc
Boh!euhinder. Dellken wir I1I1S solche lJehcneinallderliegende
Binder' anseinaudergeklappt oder J.!Lfi.:eb1Mtert So entsteht ein gC­
1\ dlbtes Netzwcrk aus Brettern, D;1:> ist der Grundgedanke. des
Lall1elJendaches.

Sein BaueIemclIt ist die ßrettIamel1c, ein Icicht hogenfönnip:
geschnittencs Brett y,Cn 2,5 bis 3 ern Stät-ke. 15 bi;'i, 20 cm Breite
und 209 his 211 cm LÜnge, Mit LameUen in diesen Grenzet! lassen
sk;h alle im Siedlung-s- lind \Vohllhau.<"ball vorkommenden Dächer
bis zu 11 m Spannweite errichten_ Die Lame!1en können auf Y,Gr­
rat geschnitten und auf Laj2;cr gestapelt werden, so daß ohne um­
.<;t;.inc1licllc \ orarbelten. auf kleinstem Raumc verpackt, sozusagen
das ganze Dach auf Abruf dirckt 8n den Ba 1 geliefcrt I\-eiden kanu,

Das LantcHennctz wird an den Knotenpunkten znsallllnetl
«

cl1allcl1 dlrlclJ :::'cl11<1U1H'llhl)[%CII ailt l'ec1ite..:l ig-cn. leicht gewolbten
lJlltcrLti.;s::,c!JeibclJ. dIe an den t:c1,e\J Krallen tnl&Cn. \\'c1clte jc tr;1 das lIolz iassen. !,

EIl! Hauptn)l teil tk... n,1dlc:-. i'-.t. d,ll  (kl '-< C :-. ,r 111 t C [) a c lt ­
r a Ii 111 Y ii 11 I   ire i\"{) 11 K () 11 ::" ( r LI k t i 0 11 " t l' ) \ e n j   t. Der
..\ tdritl<l t hrauc];t helm r:ltt\\ CI f(;ll des T1acl1\',csc!J(,R\',1 tl1\drissco.;
].;einc Rlick:-Icht 711 nehl1ieli SOIlÜe) i1 ka!lli [1 c-i  dinlkl1_ l!m die
heste itbel-lraupt Ji1O)',[iclw R,H1l1iilI101 dlIiill.l-  7,tI trericiI. Ist da:;
DDe!! g-cllii elid lioch o.:;e\v- ihlt.  o ]i!dbl iibcr deI Kclt!b:tlkc!1[a e
elll  roncr, scheillcr ßodlJllr allI!i ZlIIII \Viiscl1euocJ.;:I1Cl1 oJer f.inhau
\'01: Versclrhb.'.CIJ, Abstel!l<amJ1ICrll ode!' dcr ]cjc!ICJ1.

[)<l  0,1(:[1 \\ ird 011$ Spitzhoi1.cll  alsebaIlt. r:t-:-,(cre... findet  (:jnc l1Ci
\Vohnl1liIlSCl"II,  t,iHl'll. ::::c!;llPpen 1IS\"" W tli]'Clld die Seg.mcntform
sich [}csolldcl::" gLlt iiir Q, r 0 J1 e S p a 11 I1 \\' C i t e 1i ci9:net und
hereits t'IH;rj.;bch heginnt. :-.ich diesc  Oebict zn ()fOhCrli,

E  1111111 der falltasie d()5; Lesers überlas::;en ]llcibcl1. \\'e1che
Voncik das Zo!1dach grade fÜr seincn Fan Ilat. Nl!r so\'id sei
\';CS'I.Q,t. d;lr  e,<, anwendbar ist und ange\\'l:l1det 1\'urc1c iiIr ßa\l\1hof ­
hallen, KifcJlerl. Theater. Kino , Tttru- lilIe! Sport­
Ildl1elI. \"iclrverstcigerLln sl1aI1e]), Lagef- unc! Stapel­
r:JlII11{' ieder Art, Al1sstellun:;;s;gebälldc, F!ugzeug- uud
Malktl1allclJ. Dabei [,:al1\1 l\ic LUllte des Gebäudes; beliebig sein,
ebcnso ist es ohuc weiteres I1lÖQ,lich, nlehrcre Halten I1cbcnein-'
ander  ck!lPj)elt Zn hallen,

Auch dic Landwirtschaft biclct ein \\ eites Feld VO!] Mög1ich­
keitcn, d,ls Zoll dach a[1Zl1\\ cnden, und zwar bes.tJuders beim
5cJleUlIenh:1I1. $0\\'01;1 in Spitzcnbop:cn- ;lls auch in SegmeI1t!orm. Da
ein Lamellendach ohne seiner Tei1e leicht allSein<111der­
f!,C1l01l1men uud 8n 8nderer wieder zJlsarnmengesctzt werden
kauu, eignet sich diese KOI1stnlldion besonders fÜr FeldscheL1l1cll.
deren VersetZlJll : die vcriindertc Bewirtschaltl!llg-'cillCS Gutes uutcr
UmstÜndcn notwcl1dig- macllcti kann,

Fiir die farbi!?- ],illlstIer[scilc Atlsgestaltnljg VOl1 JllneI1J'älJmel1
hietet das; rhombische Nct7, der Deckenkassetten eine FÜlle von
rciz\"oIIen Mög;lichkeitclI, OtJcr!ichte, Abluithatlbell us\\'o kÖnnen
tilJeral1 <1ugebraeht werden. Man kann auch die D£lcher seit1ich
weit herunterziehen lind so ohne erhchliche Kosten Nebcnf,äume
fÜr Schankbetrieb, Klcidct';:\bla\,;cl1, {icl'iitertitliTIi..O. Mate ial1ager.
Wa,>chrÜlIme nud cIcr leichcl1  c\\'iIlIJelJ. Das nach 1;:<1111i iiI,er!ml1JJt
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s .hr niedrig .gellalten Iverdetl, \yodurch sich der Llrttrallln Je" Ge
haude  vernngert und die H izung und ßeleuchtul1  verbll-jigeil.

. Die. obere Grenze der V'hrtschaitlichkeit des Zollbaudac-lres
""li d bel etwa 40 l1J freier Spamnveite etrcichr. Es sei abcr hter
allgede iet, dan die Dcutsche ZolIbau-Licl.:nzg-escllschaft il) Bcrlrn­
LJ,chterteJd  ,im Begriffe steht, dllrd! 'praktische \"crstlche lWtl
I\<Issenschattl1che, Jedlllerische Arbeit die Ortlll([ja el) IHr eiu/.::
Da hk [lstruktioll alls Eisen/amelien 1-lJ 5c1],d1CI], 111ft welcher 5Pall]]
welfen VUI! 60 m lt!ld mehr frei iibenJecld \\'crdclt koullcn.

c===o­ Der Wallfischbau.
Die aItcll, soliden Blockhaush<rutcl1. ,,"je \\ ir "tC 111 tll1:-'CI"C1l

\\i11dreichen OehilgsgcgcIIden \loch tlbC1<1l1S zah11ckh antreffen die
in Ihrer bodcllstiilldig-cl! Art uraltes .l(..:rnWllisches ßauelJ d tr:-.t l!eu,
hatt<!11 bjsl1 r noc!! keine VenyellUUlli-'. in] l1c\lzeirln.:IIl'11 Ban:-.chQficlI
!!.cilJtIdclI, trotzdclll i/ue ZIII,erHis::-igheit inslJl.::,Snl1dl'lc 111 \\:tIHlc-­

-­

i

tcchll]schc] Hfll..,icht dtlrch die jahrlllll1uerrj,lI\o...:e Bcw:ihrtl1ll1. c-ill­
\\ andrrei hIM;;e tel1! ]",1.  elh..,t cl.)" tJ au1ichc .Äußere haUe nicht
'vermocht. die'ic B1U\\ eise' wieder dllf!e[)CIl Zll 1:1";:'cl1. trotzdem hc­
sünders in Sk 1Hli!lavJe]1 lind RuBlill]U nllt ]]I!"cILl ] (11\]]1.'1] K]imn 1I:)cll
I]eute i1l IIkheJlJosc! t'nrtsctzll!l  der tlra[tcll TI';luitil111 (ltcr HII];;­
bau gepilegt \\'ird-'

Oie verschIedenen I1;ouerllell liolzbau\p.:-bcll. \\ dc:l1l' -,C!JOI] \ nr
dem Kdege bei 11])$ alJ.":ewandt wurden, "lIId uurL!1\\ el.!; S:rsncll1e.
\velche doppelte BrettenvÜnde \'env(,'Ildcu \lml IIlIter de!Il S<.:II\\ rn
den dCI Breite I' ZII kielclI haben.

Ofe \\ alJll$dlbau A,-O. in \\',l1'I!Lbrtl!lIl i. R. b, i;iI1lIlIt Je]] (je
danken des B!ückl1olzbaues ]]] l1ellzeitlJcIIC"r form wieder au! Hlld
crmÖg-liclll dl]rL"h ihre patt:lJtamtlich g'e chiitzte BiltP.vci::.e HÜuwr
Ilach der AJ't dL::r <Iltell Schrotholzbatltel\  herzustellen. olmc J:lbei
das hc]]te wertyoJre lilie! teure SCllJ1]tthcJz 7,U hC!1Öti en.

J VergL Allf atL: "Oe]' Holzbau 11\ Sch\\'edcn" aLli Seite 3!J
in vorliegender N]]!I1InCL

"Yen>;!. AlltS:lt7: "OlJep;chlesic;c!lc ]j;)!/kin.:Il\:II" ill vO]!ie.\.>;l'lldL:"1
NUllllllcr,

I","

Durch geschickte der KOl!situktion, wie ::;i:J allS
lJachstehender Skizze 1;:!dr ist, \\'ird mit .fIi!fe \'011 StaJl­

Schlejf- oder KJobenholz, das h lcht Ulld prciswcri Überal1 er­
ist, da es Sjc]1 iiir sonstige ieine tiolzarbc\telI nicht cÜ;I]d.

einc i1l ibrer \V irmebalti.l{keit eitlwandh,,;Ic \\, and hergestellt.
OJ"; Rundholz \\'ird 1!I deT N\jtte :luke!I l.uut !1nd di..: rbd!l'

Seite !lach aul1e'n gt;kehrL dadurch cn(stehen z\\ cf B!oc!,\\-ÜJ1Lie,
Oa der Schnitt durch delI Keil! des Holzes I!:<)ht kann cI;j'; rjo];,

\\ eiliger .,arbeiten". Die VerbilldLI1l  g:csChie:-ll  1111 Ge t:llc;nt:. zn
dCJl meiSten Breltwiindcn ohne Na,l!:elll11  1\llr u\I!(:h FalzC'. \n:klle
seftlidr in NlItcu der senkrecht stel]eljdell :::tie:1c ll!1 esc1]()hl'i]
\\crden, Die einzelnen BloeklH)lzeI sItze]] In dCI glekh<.'i1 \\\-I"C
anrdIlilllder lind 'ic-!Jlier:en infolgc ihres ti:;:e]l el\ ichre<:; src!,:> diC:)IL
:'l'lhst \\ C1I11 sic ll:lclrtr:igl1ch eintrocknel  "1)l1tc!L

Da uk Blod..I]Ölzer 111 großen \-01r,ltel! 1;!II'-'.l' cll1i L<tg,<.:r
['lIu  d1e Ho]ztt:-ik \()j' J!lrcr \-t;'r\\'clidllll  llOd t:-I!lCj I, Ujl"llkllt.' !
TIU\.,kIlI!!l  III]te(7.C:,:e!1 \\crucl1. kUlll11t ein tin(,'{)Ckllen h:a!llII ill
Fra e,

Dfe :'uIUellil]geIJ, \\ le "it; on h ! JenI UJ! 11 :-:'dlrutIJo!.ciJa]1 dllJ­
treten. "jllo unrciJ oie c!rar<)!<tcfisti"lill' \ll:, \\ e:khl' mit Iw"(']H.JeI el!
b.-sdli!lell im \V-D,I'mbnJ11]:CI \Verk (llOr (jtC e]]::-dlait h rf-'.:L;..tl:-]It
\\ ird. \'oBig dkht gestaltet. Eine \\-c:it0rG Dichtl!lI  '11ld i-llclc-hLcit]l:,
,-,ine innige \rerhll1dL!n  I\lit deI' Jl!I1erell \\'arld \\"ird durch LIft:: :-\]1"­
"tampfung des Hohlrrunes 11Iit eIner Fullrna::-se. l11 i"t Ll:hl1l errcidIL
Ohne \n iteTe" j",t erskht];ch. daß eine solche (jeS'-\i1lt\\-and  Ill
\\'cinnelm!tend \\ irhcn rniJR ulld dh: \ orteile Je,,; ;:-;,eil1- l]!ld Mo17­
hdue,;; miteinandcr vcrbindet. Die Fi!!1massl' bletct 7,UUCI1l ,Hel]
ci]]en \\ esentliche]] Pellcr"clrll!Z, ..\\'nlllisclll]iluset" \\ erd CI] ud111'1
nuch \'01\ Jen FcltcI'\,!,)rsichenlll>;$\,;e.:;elbdI<lnen !Hit dem g!cicI1t:11
PrÜmiensatze ycrsiehert \\ ie JII:tsshe Steinhallten,

Wie die \Viillde \\ erdcll :Inch ,,!lee alIdc-n:1l Teile eillt'S solc11el;
!-fall,:>es In .I\bssen im \\ e] h. .llTi Spezl;J!mascIIlIlCIT h('rg:e"rellL "iJ
daß keiner!ei Nacharb0it ..lI;T ein]] B:lll!J1<ltz ist. ',md t1ll1 JIC
ZI1.sl\[lHneI1SctzuIl ', dh:: thtrclI \\citgc!Jc!I(i\te \ ct'\\ cllclulll: llJl.'(e1crll­
Jer , I beitt:r !:';escht::!tI;:Il kUli!!, Ltl c] iOil',C"II II:Lt,

DI1Jch Jll';..e \\  'rkstntt!I1iil ke rh l\tl'lhll!'-' ,'iw'" ::-1J!CI1t:11 rj,dl;..t:.'-,
\\iId Ia':>!  'I\' Ulf (ie:-;aIlltarbelt  l'leistet und de, ßdll i.;t in 1"I]rZen.'I'
Zeit aufKt' ll'lh .tb t:LI1  tt'lIih,ln li1Jd '> I) i () ! I !Je\\ 1J]1:111,!!'.

Da dle;;'er ß;wt)]J !!lIStrl'itiK, \\ i, e.., 1.t ,111..:h re inllllt.::s eltk
!C.e::.drc!tCll 1,,1. .1Is Mlh..-,i\ h.1U ,IIIZtISPlt'dl"I] ]o:r. 1)ietl'l "'IC]I ellc
I1chkeft ul]tcr AtlS1l1It7,I!I1\!; "t,\O\tliclll'r 0lkl LUI1lIl'\l'lUler \\',)IL1
11l';,.t;inde ganze Sicdll1J! elI in kÜ]7,c\k; hn zu sdwITen, DlT
he]l'Lts e]wähnte Um:-.tnml. dan das \\CnigcI \\tri\o!1e I-roll. ii(llil-"­
sÜchlkh \ er\\'endLlI1  timlet IInu da..., \\ eo\ (lIIere j\>h1!erial 1111'
sonstige Bau- und fVlobcl7:.\\ eel,>;;; IWIIl!tJ,t \\ el dl'l] kdll)' ,:,o\\'le die
\' cr\\ endung: 11<1l1ph:lcI11iclt UIlg, 1crn!t( .\] hl'it"kr:iftc, m,lcht delI
\\',lllffsChh'l!J l1Uel1 \'01;1 \ olh"wirhckLillidIeTl SlaudplInkk In dl'll
hltltigCIJ Zeitn,rlwltIlfssc]] hC<;,)\]dci'.., iJecicl1tl'lI,,\\'ert

Vom architektonischen Staudpl1l1h{c bietct sich l'il't::  i1li"lke
Uelegenl1eft. die bodenställdig:e alte nCI11lcit1\!lII':>! i\ ICUt'!' am!t.:-l'cl' LU
lassen IIml c.1ie Eklwg-Irehheit cil'.... \\'Oillll'IlS \\ eitcl alI;..ZIIg-c;..r,([te"
Oie ViebutIskeit de", :';Y<;ICI11<; io.t ]111:1hJ1ilngl.t>: \ on Ji,\tl typeIL sn
daß der An.:hitl.'kt deli Hl'JIII'ft1i ;;l'll lllld \\iin"chell dt'  ßH'!11I'rlH
LI' jeder 'form lh::" 1!1l1ellu:)!ll'''' !lud Jer ,.\I!Bell () td.hLln  IL(dI
!I,>III1t1en h;11111.

o ==== 0

Statik.
Statische Berechnung eines freitragenden Fach­
werk-Unterzuges aus Holz von 7,50 m Spannweite.

VOll Dfpl.-lng. Rudoli Prellß.
Der ArbeitsrduITI einer Blechwarenfabrik, welcher 7.50 I!J 1. L.

breit ulld 19.00 111 i. L. J;:lJJg ist, soll eine Bd.!kenl2..ge
erhalten. Der Raum darÜber dient als La er. es mit eiDer
H6chs'belastung VO]! 300 k /t(nI zu rec1111en. Zur UI!tcrstützl!l1g.'
der Balkenlage waren <1 ltolzcrne fach\\ erl\-Uitkrl..iil:e (Pdral!c!­
träger) angeordnet. NachstehetJd folgt die statische  Bl'recht111IH:'
der Decke.

I. Dielung. 3.3 mm stark, gespl1ndet.
Eigeng-ewicl1t
Nllt/bq

22 k jqrn

.
QCS:tllltlaSt 3.32 !  '\J!11



$pauuweite von Mitte zu Mitte Balken
1=7,50:7 rd.1,07 rn
M. = ]/8' 322. 1,07 2 = 45,5 l{gm

Vorhandencs \Viderstandsmomcut
W = 1/6 '100' 3,3 2 = 181,5 cm-3
(f =:t 45,5: 1,815 = 1= 25,2 k.l.!;'qcm

2. Balken. StIitzweitc von Mitte zu Mitte Unterzug
l= 19,00: 5 = .1,80 In

Belastuug:
Ihclullg ulId Nutzlast: 1,07' 322 = rd. 3-.15 kg-'m
ZitschJag ilif Eigengewicht . 17

GesamUast . 362 h:g/l11
i\1 = Jh . .,62' J,   = 652 kgm

triol derliches Widerstandstll01]]ün t
W=652 CIJ1 3
Ha1kenbreite 14 CI1t

I:rforderllche BaikenlJohc = h
'!4'Jr2=6.'i2

!t = 1 / 6 . 652 = 168 L:tlI14 .
Ge wäh I t cr Q u erscliu i t t I Jfl7 cm.

b) U!I t erg u r t.
111 bezug auf deli Knotenpunkt 5 des Oben;rudcs ist

NI = 48.30 . 3,8S - 1/ 2 . 1380 . 2,845 - 3 .
1380 . I.6nS + j/  . 60 . 7,7 2

= 18596 -1963 - 6645 + 445
= 190-H - 8608 = 10433 kgm
Größte Zu. kraft im Untentun

U = 10433 : 0,77 = 13549 kg
Breite des UlltergUrtes
Stiirke des BoJzens zu

NutzbreIte
Erforderliche Höhe

!J = 11:1-  o = 11,9 em

Gewählter Querschnitt Init Rücksicht auf die ;:;'clr\Väcllllll
durdl dCll Versatz der St(eben 1.J!14 Ctn.

14,0 em2.6
11,4 em

aI1[e110Hlmen

c) S t re bell.
Alle Streben werde]] auf Uruck beansprucht. Dll' grÖBIL:

DrHckkraft tritt il]l 1. felde aui.
Es ist

D=':;061. Jf=7!60 kg

I­

It "t   :;o..,.,.
.c8 ),

\

\

3. Unterzug.
p = 362 . 3,8 = rd. 1380 kg
Gleichmäßige Bclastung Zll l] = 60 kg/m angenommen,
A = 3,5 . 1380 + 3,85 . 60

4830 -'- 231   50,1 kg
;d () LJ e r gu r t. '",'

In bezug auf uen KLlOtcIJPui1h;:l 4 dcs Unter:{urtes Ist
.\1 = 5061 . 3,08 - 1/  . 1380. 2,97,1

- 2. 1380' (2.97,C; - 1,5 . 1,07)
-- \'1' 60'

+ 26(,)
= 1.5550-61.11
= 9419 kgi11
Grbßte Druckkraft im Ob rg-[lrt

0= 9419: 0,77   12233 kg
ßiegungsmoment im 5. Felde des Ohergurtes

M = 1380 .  ?  -j ,535 = 225 kgm
Erforderliches Trägheitsmoment

J = 100' 12,233' 0,77 2 = 727 cm4
Gewählter Querschnitt )4/16 CJII mit

F=224 Qcrn
\V = 597 cm
J = 3659 cm 4

(j=!.£ + 225 "'"
224 - 5.97

= 55 :t 38 "'" { +- i  kg/;cm Drnuck

Zur Sicherheit wird das 2. Feld des Obergllrles untersucht, jlJ
welchem das Bieg-lIngsmoment

M= 1380. O,40 ,; ,3 E  = 265 kgnl ist.

Da hiernach die größten BieguogsspanuulIgell nur

(J = i:    =- :t 44,5 kg/qCftl

hetragen, wird auch !II dIesem felde die zuliissige Beanspruchung
nicht Üherschritten, zumal oie achsia!e Druckkraft bedeutend I!;C­
ringer ist als im 5. felde.

T
"­

1

?5:) I.O.r 7.70

I

.  "l>

ErforderHcher ()uersl:nl11tt
F=-7160:60=119 Qcm
Srablän'.);e ] = 0,77' V  = 1,09 111

Erforderliches Trägheitsmoment
.i = 100 . 7.16 . 1,09 2 = 85ü cm 1

Ge w ä hit 10/12 qm mit
f - 120 ljrn (md
11I; 11 .I = 1000 cm.

Die Strebell \\ erdcn nur nnt Versalz olJne Zapien In die Gurte
eUIgelasscn und mit einem Sc/1l'ägbolzcn besonders angcpreßt, :111­
\!cseheu \'on der durch die ;;tlelc bewirkten AtlPl'essulI .

d) S [i eie.

Sämtliche StlCIe nlil Ausna!JIIIc des AuHager- tllld des Mittel­
$ tteles, weIche bcIde spannuugslos sind, werden auf Zug bean­
sprIlcht. Dic R"rößte Zug!"raft tritt im Stiele 1 auf lind betrtigt

Z   5061 - 690 - 0,665 . 60
= 5061 - 690 - 40
= 5061   730 = 4331 kg

Erforderlicher Querschnitt
F = 4331 : 1200 = 3,61 qern
Gewählt Rundeisen 22 mm (/) mit f = 3,80 Cjlll

.erforderliche Unterlagsscheiben auf dem Ober- und unter dem
Untergurt '-'"

f' = 4331: 15 = 289 qcm
Gewählt 14/21 cm = 294 qcrn
M = J/:J. 4331' I/i. 21 =

11 350 kgcm
Erforderliches vVider

standsmoment
W=11350:1200=9,46 crn:J

Die erforderliche Stärke
der UnterJagspIatte ergibt

sich aus der Gleichung­
l/ß' d 2 . 14 = 9,46 zu

d = 1/9;if":1 = ") 01 = rd 2 Crl1. Vi'4 -, . l



oe) Auftagers-tiele.
Quersch itt 10/12 qcm

j) Mauer-AufCa er.

Erforderliche Auflagerlänge des Untergurtes
5061

a= 14,7 = rd, 52 cm
lfierbei ist lediglich Mauerwerk aus gewöhnlichen Mauer­

-:ziegeln angenommen.
Sollte die berechnete Auflagerlänge konstruktiv nicht ausführ­

bar sein, müssen die AufJager aus Mauerziegeln 1. Klasse. tIart­
brandziegeln oder Klinkern mit entsprechendem festem Märte
.ausgeführt werden.

Alle im Mauerwerk liegenden tIolzteiJe werden allseitig mit
isotierpappe umgeben. o=tI
Halle der Aktien-Gesellschaft für Bahnbedarf

und Schrotverwertung, OhJau.
Baai.g. Laugwitz.

Die lialle hat eine Spannweite von 20 m; die Binderentiernung
beträgt 6 mj die Pfetten sind alls praktischen Gründen als Balken
.auf zwei Stiitzen angenommen. Die Eindeckung ist als Doppel­
pappdach vorgesehen. Die tIauptstntzen beim Fach\verkgiebel.
welche eine Länge von etwa 9 m haben, laufen im ganzen durch
11I1d sind auf \Vinddnck und Dachtast berechnet. Um den Wind
von der ho,hen Giebelwand aufzunehmen, ist das Endfeld direkt
mIt dem Fachwerkgiebel verbunden 'und ein Windträger cln­

,<-;t!",

gebaut, der die horizontalen Windkräfte auf das Auflager der
Binder überträgt, welches durch die lJängswände ausgesteift ist.

Die Binder haben außer der Dachlast noch je eine bzw. zwei
EInzeIlasten von 1,5 t aufzunehmen, welche durch später al1zu.
-bringende Laufkatzen vorgesehen werden mußten.

Aus praktischen Grfinden sind die Querschnitte der tIölzer so
:-ewählt, daß ein gleichmäßiges schnelles Einschneiden m.ögllch ist,
.1lIld die Sägegatter nicht dauernd umgestellt zu werden brauchen,
"WodurCh auch das teilweise stärkere Profil durch weniger Arbeit
.am Schneiden reichlIch aufgehoben wird.

!

Die ganze K;mstruktion ist so einfach, daß sie dem Fachmann
sofort verstä:ndlich ist. Sämtliche ZUKstäbe sind mit Hartholzdübeln
und Bolzen angeschlossen.

Der lfartholzdübcI. \veJcher einen Druck von 40 kg{cm 2 auf­
nehmen kann. wenn er aus guten :Eichen, bzw. Buchenholz her­
gestellt, ist praktisch erwiesen. Sämtliche Kräfte werden durch
die Dübei übertragen und dienen dic Bolzen lediglich dazu, eitl Aus­
einandergehen zu verhÜten. Die Bolzen haben a!so lediglich nur
Zug-krJ:ite aufzun-ehmen.

Unter der Dachhaut sind noch der besseren Aussteifung balber
Windstreben und an den Vertikalen Kopfbänder angeordnet.

An dem ganzen Binder ist gar keine Stemmarbeit, nur lediglich
Säge. und BohFer. zu gebrauch211. Die eingenagelten Knaggen usw.
könn'en alle nach Schablone hergestcIJt werden, \VOZU allerdings
eine Bandsäge gute Dienste leistet.

C ==== [J

Ein neues leichtes Naturholz und seine viel­
seitige Verwendungsmöglichkeit.

Von Hans Heinerich,
Wir haben lange Zeit die Ansicht vertreten, Kork stelle das

leIchteste Holz dar. Dem ist aber nicht so, d. h., es gibt noch ein
anderes, bedeuten-d leichteres, dabei aber viel festcres Holz. In

Fränklscnes Bauernhaus. Gei:. Arch. Relnhardt, Fürstenberg I. Mckl.

den tropischen Wäldern Süd- und Zentralamcrika5, in Costa Rica.
Kolumbien, Ecuador und auf den Anti1len fjndent wir einen Baum.
dessen Bolz noch leichter ist. In Costa.Rlca baut man den Baum
bereits in den Plantagen an, er wird daseJbst wegen seiner mit
brallner Wolle bedeckten FruchtklappeIl als Iiasenpfotenbaum ge­
nannt. Jener jn den Tropengegenden gedeihende Baum. den der
Botaniker "Ochroma LagopUS" nennt, verrät gegenÜber den andern
Baumarten eIn sehr sChnelles \Vachsrum. Schon nach elncr kurzen
Zeit von 4 Jahren erreichen die eIngesetzten Prlanzen eine Bähe
von ungefähr 18-20 m und einen Durchmesser von etwa 4--5 bis
55 cm. Äußerlich betrachtet hat der Baum im Holz viel ÄhnHch­
kelt mit unserer deutschen Linde oder Fichtc. Das Holz jst
sametartlg und die den Stamm umschließende RInde sehr dünn und
ebenfalls weich. Die Rinde hat eine Sttlrke von nur 3 mm. Die
Leichtigkeit entsteht dadurch, daß sich Im lnuern des Holzes eine
Unmenge keiner, mJt Lufr KefüUte Zellen befinden, die nUT mit dem.



Mikroskop sichtbar sind. Ungefähr 90 v. 11. der gesamten JioIz­
menge sind mit dieser ruhenden Luil gefiil1t. Ein Kubikfuß wiegt
7,3 englische Pfund, K,ork dagegen wiegt 13,7 Pfund. Die Zell­
wände im liolzteil sind nicht verdickt und demzufolge durch Ein­
laj1.erung von I-Jolzstoff auch nicht verholzt. Durch die sehr weiten
Gefäßbündel zieht der Baum das \Vasser aus dem Erdreich. Im
Vergleich zu andern IIolzarten sind die GcfÜßbiindel sehr ..vcit. So
ycrmag der Raum eines Ifo!zgefäßes etwa 85 Lindenholz cfäBc
odcr 110 Tanncl1holzzellen aufzunehmen. Vergleicht man die Größen
der rIolzzellen mit den ZeHen anderer !iölzer, so finden wir, daß
Lindenholz 105, Tannenholz 90 und Ochroma Lagopus nur 22 Ho!z­
zeHen auf einCITi bestimmten Raume zeigt.

Das envähnte, in tropischen Gegenden wachsende, weiß aus­
sljhende 1101z kennt man in Amerika schon länger und auch nach
Deutschland wird es emgefiihrt, jedoch kann es nicht unmitt0ibar
verarbeitet sondern ist zunächst grÜndlich auszutrockncn
unQ d;1r11l mittelq oder einem andern wasserabstoßcl1uen
lmprägniermittc! zu imprägnieren. Erwähntes Imprägniermittel ver_
leiht dem Materia] eine gToße Widerstandsfähigkeit gegen Fäl1lnis­
einwirkungeil. Im njciJt imprägnierten Zustande würde es sehr
bald durch PiiuJnis yerniehtct werden. Die ImprägnierullR beein­
trächtiRt die Schwi11lmkraft in keiner \Veise. Zum Bearbeiten des
Rut trockenen Materiais muß mall SicIt al1RerordentIich scharfer

wie Sägen, fIobeL Bohrer usw. be­
dienen, die ja auch Z11m V'(':'n Kork notw-endig: sind. ­
fIervorgehoben sei noch die .':'; e I S'O 1 i e r f ä h i g k e i t, weIch
letztere erforderlich ist, um das Material beim Bau von KÜhl­
anI2.gen, KÜlilwagell usw. ve] wenden zn können. Die Verwel1dnngs­
möglichkeit dieses Holzes ist außerordentlich vielseitig. t:s wil"d
schon seit vielen Jahren in seinem fIeimatlande von den [in­
geborenen Z!!m K;JJ1H- Ilno fJoßban benutzt. Iu Deutschland kann
man es nrwenden zur fIerstellung von K ii h I I' Ü U J1l e ]]. pontons
für Was<;erflugzenge, Schwimmwesten, Schwimmp;lirteln, Rcttung:-.­
flössen, RettungsgiirteJn. Schwimmtischen. Sch\\'immMnken. Boierl.
Fendern, Kochkisten. EissclHänken, Spieh\ aren, kunstlichcn Olic
dern, \\'ein- und Sektstopren, Federhalter, Nadelkissen, Holzwolle
fÜr Verpackungsz\\'ecke. Pl1Ppenbäl en usw.

FUr Flaschel1stopfen henutzte man ja bisher stets die be
li:annten. rund g;edrehteu Korken. Letztere können nUn durch das

sehr weiche. lInu nachgiehige Material ersetzt
F:benso Lassen sieb die bekannten Schwimmer fjir

Fischernetze anfertigen. Wenn dieses Material in Deutschland noch
mehr bekannt sein wird, So dürfte mancher fndnstriezweiR' dar>lus
groBen Nutzen ziehen.

o ===== 0

Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und WirtschaitsJage. Monatsbericht vom

11. Februar 1924 veröffentJicht im RckhsarbeitsbIatt. Bau.
ge wer b c. Anllaltender Frost llnd starker Schneefall legte die
BanUiti:z:kclt fast vöJ1itJ; stf!!. In Schlesien war es bei dem Eintritt
miJder \\Tjtlcrnng verschiedentiich mÖdich, bereits in Angriff »;e­
nommene Bal1tcn fortzuiiillren. Von Innem\fbeiten (Putzen HSW.)
an ferfi.Q;.Q;cstellten Banten wird aus Pommern berichtet. Gegcn
Ende des Monats belebte sich die Bautätigkeit voriibergehend in
der PwvinL Sadlsen. in Schle wig-Holstein, fIamburg, Lnbeck und
Oldenbnrg. N,\ch wie vor l1ng!instir; lagen die Verhältnisse in der
Grenzmark, in BerJin, Thüringen, fIessen-Nassau, \VÜrttember:z;,
Bauen wie in den Bezirken Al1gsbnrg und Regensbm-g. Die AllS­
fiihrilnv: einer ganzen Reihe von Bauvorhaben scheiterte oder
\\ urue er dlwert durch Kapitalmangel und Kreditsc1nvierigkeiten.
Bau s t 0 f f i 11 d Ir S tri e. Besonders ungÜnsti:;c Verhältnisse be­
stehell in den Jl1dustriezweigen. deren Absatzgebiet in der Haupt­
sache auf das zurzcrt ja"t .e:jnzlich stiIl[e ende Baugewerbe be­
schränkt ist.

Trotzdem die Preise fÜr ßaumateria1icn erheblich  esunken
sind, ist der Absatz in den Zweigen der Baustofffndustrie sehr

und es pahen sich teilweise große Vorräte aIu?:esarnmelt.
In liegen die Zeme:!thetriebe, viclfach auch infolge der
Konkurrenz des Ausbndes, größtenteils still. Nur vereinzelt wird
\Vjeder ll\fl1ah111e der Arbeit VOll Retrlehen. meist Ziegeleien, ge­
meldet.

Geschäftsberichte.
Meistel'iubillällll1. fierr l'ybt1rer  und Zimtl1el meister Paul Kern

in Strehlcll beging am 17. Februar sein 75 jähriges Geschäfts- und:
Meisterjubiläum.

Bücherschau.
Die Abbildungen der oberschJesischen liolzkirchcn auf Seite 33 und

die Aufnahmen aui Seite 35 .und 36 sind dem ..B i I d wer k der
Kunstdenkmäler Schlesi.ells u vom If. Lutsch ent­
nommen.

Dieses dreibändige Werk mit seinem yorzügHchen BHdmaterial
an Photographien und Zeichnungen ist noch in einer kleineIl Anzahl
von Exempfaren zum Vorzugspreise von 40 Mark im J'l'luseum fÜr"
bildende I\ünste zu haben, worauf wir unsere Lcset"f die sich für
alte schlesische Kunst interessieren. ganz besonders aufmerksam
machen möchten.

Rüstungsbau. .VOI1 Professor H. Kirchner. AUlsteiJgerüs-re für
eiserne und Lehrgerüste rur gewölbte Brücken nebst Arbeits- und
IiiJfsgerüsten. 229 Seiten mit 332 Abbildungen. \Vilh. Ernst u.
Sohn, Berlin; geh. 13,50, geb. 16,50 Mark.

Das vorliegende Werk füllt zweifellos einc Liicke im technIschen
Schrifttum aus, d  es bisher an einer buchmäßig zllsammenhängen M
den Behandlung und geordneten Durcharheitung dieses Gegen­
standes fehJte. \Ver sich unterrichten \yoJite, war gezwungen Zelt­
schriitenabhandJungen iiber Briicken- und sonstige .Bautcn auf gut
Glück hin durchzusehen in der Hoffnung, hier auch etwas Über die
zum Bau nötigen Riistnngen Zl! finden. Eine Ausnahme bildeten die
einfachen LehrgerÜste gewölbter BrÜcken und die Riistungen des
Eisenbetonbaues, die man beide in den einschlägigen LehrbÜchern
finden konnte. Der Verfasser hat sich der Aufgabe unterzogen. das
Gesamtgebiet des Rüstungsbal1es zu beIlandein, und dank der zaht4
reichen ihm zur VerfilglIng gestellten Unter Jagen ist es ihm ge­
lungen, ein gates Nachschlagebuch zu schaffen, das in gleicher \Veise­
dem entwerfenden und dem bauleitenden Ingenieur wie auch dem
die Riisfum,:cn ansiiihnnuel1 Zimmermeister g,ute Dienste leisten
wird. Der Hanpt.,,\ ert des Buches liegt in den vielen guten Ab­
bildun.>::en, die bei geeigneten Ul1terschriften den Text fast entbehren
könnten. Rein \vissenschaftJiche Abhandlungen aus der Gleich­
cwichts- tJud Festigkeitslehre finden sich nur sPärlich. h?l1ptsäch­
!idl im ersten TeiL

Der Stoff ist in vier Abschnitte gegliedert: 1. Allgemeines, wo­
runter Baustoffe, bauliche EinzeJheiten, Verbindt1ugsmittcl und die
Durchbildung der einzelnen Bauglieder verstanden wird; 11. GerÜste
fiir e-i erne Brlicken; III. Lehrgeriiste und IV. fIilfs  und Arbeits­geriiste. M. Pr e u ß, BresIau.
DCr Aufbau der Stadt PoSen von licinrich ßcrstel, Breslan 1923.

Verlag VOn M. nnd li. Marcus. Preis 1,50 Mat-k. ,­
In diesem lieft 4 der Veröffentlichungen der Schlesischen Ge­

sellschaft der Erdkunde wird die bauliche und wirtschaftliche Ent­
..vick!ung der Stadt Posen verfolgt VOll ihren ersten Anilingen im
Mittelalter vor und nach der deutschen Besiedhmg des Ostens im
13. JahrhuIJdert bis wm Staude ihrer AusdeJmung vor Ausbruch des.
Weltkrieges 1914. Da der Verfasser zu 1eich Architekt und \Virt­
schaftshistoriker ist, vermag: er den :Fragen des Stüdtebaues. - (,He­
im Ablaufe der Stadtgeschichte ihre Lösung- ianden, in erhöhtem
lVlaHe gerecht zu werden. Das. :yiclmascl1ig,e Netz der \Vechsclwir­
ktl1lg;cn zwischen Lage. Sozi alle ben und' Aufbau det" Stadt Posel,J. das
durch wirtschaftliche und politische Um!agerungen info1. e der
Kämpfe zweier NationaJitiiten stark beeiuflußt worden ist, wird Idar4
ge1egt: besondere AufmerksamkeIt wird den inneren TriebkrÜften

Wirtscha.ftslebens, hesondcrs den 1111d Folgen der Ent­
der städtischcn Orunc1wene mft Einwirkung; auf das

StfaßcnmaB und den Aufhau der Stadt geschenkt. Meht ere klare
Planzeicl1nungclI unterstiitzen das Verstiil1dnis der Ausftihrungcll.
Eine entsprechende Untcrsuchung anderer Städter VOr allem auchBrestaus wäre sicherlich erwLinscht. B. fI. '"'I'
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Oberschlesische Holzkirchen. - Ahb.: WaUfahrtskirche Rosen­

berg O.-S. Alte Holzkirchc in Ponischowitz O,-S. Merkwurdige
Holzarchfrektur bei Rosenberg O.-S. - Zimmerl"'ute. - Die Im­
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